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Vor
wichtigen politische«
Entscheidungen

Von Sans VogeU
Auf der gestrigen Bezirkstagung

der Sozialdemokratischen Partei in
Leer machte der ParteivorfitzendeAba.
Hans Vogel die folgenden Ausfüh¬
rungen:

Wir haben in diesem Reichstag einen star¬
ren Block antiparlamentarischer Parteien , die
Parlament und Demokratie benutzen, um diese
Einrichtungen zu zerschlagen. Durch die letzten
Wahlen ist eine bestimmte Mehrheitsbildung
unmöglich geworden. Das ist insbesondere für
den demokratischenGedanken in Deutschland
unangenehm. Besonders in einer Zeit, wo der
Faschismus drauf und dran ist, im Aufträge des
Kapitals die sozialistischen Organisationen und
Einrichtungen zu diskreditieren und zu zer¬
schlagen.

Um nachher den sozialen Einrichtungen zu
Leibe gehen zu rönnen. Gegen diese Ab¬
sichten hat sich die Arbeiterschaftmit aller

Kraft zur Wehr zu setzen.
In welcher Form, ist nicht immer gewiß. Was
wäre geschehen, wenn wir den Sturz der Regie¬
rung Brüning herbeigeführt hätten? Brüning
wäre vielleicht vom Reichspräsidentenmit einer
Neubildung beauftragt worden. Diese Neubil¬
dung aber hätte er dann mit den Rechtsparteien
vornehmen müssen. Welche Bedingungen ein¬
zelne dieser Parteien stellen, ist bekannt. Das
Wehrministerium und Preußen wäre das min¬
deste gewesen. Also die hauptsächlichsten Stütz-
positionen, die wir haben. Sollten wir das zu¬
lassen? Hätte aber Brüning ein solches Kabinett
nicht zustande gebracht, dann wäre ein Be-
amtennnnisterium gekommen. Natürlich auch
mit Hilfe oer Nazis. Di« nationalsozialistischen
Krippenjäger wären dadurch alle rn Amt und
Würden gekommen. Ein zusammenhaltender
Kitt , der ihnen hochwillkommenwäre! Nein,
wir müssen diese Möglichkeitenvermeiden: in
Thüringen ist es gelungen, den Minister Frist
-inauszumanövrieren , und

auch in Oesterreichist es auf solche Weise
gelungen, die noch vor einem Jahr dort so
starken Hakenkreuzlereinflußlos zu machen.

!Au übersehen ist schließlich auch nicht, daß jede
neu« Regierungskrise das ausländische Kapital,
das wir zur Jnbetriebhaltung oder Jnbetrieb-

ifellos haben wir heute unter einem
starken Vorstoß gegen die Sozialpolitik zu lei¬
den. Aber hatten wir versagt und Brüning
schon nach Artikel 48 den Reichsetat Herstellen
lassen, dann hätte der Etat schon damals so
ausgesehen wie gegenwärtig die angekündigte
Notverordnung. Ordnung der Reichsfinanzen
mutz auch für uns oberste Losung sein. Denn
sind die Finanzen nicht in Ordnung, dann wer¬
den zu deren Sanierung stets Vorstöße gegen
die Sozialleistungen des Staates unternommen.

Ohne unser Dazwischensein würden diese
Sozialleistungen aufs stärkste beschnitten
werden. Die Scharfmacher der Schwer¬
industrie und deren Beauftragten, die
Faschisten, fordern doch Tag um Tag einen

Abbau derselben.
Fraglos ist die neue Notverordnung ein häß¬
liches Machwerk. Sie enthält starke Verschlechte¬
rungen der Sozialpolitik. Sie begünstigt hier
und dort den Besitz. Die Landwirtschaft bei¬
spielsweise ist von der Krisensteuerganz befreit.
Darüber ist sich unsere Reichstagsfraktion einig.
Dennoch hat sie am Freitag den bei ihr vor¬
liegenden Antrag Rosenfeldabgelehnt, der durch
dis Einberufung des Reichstages den Sturz
Brünings herbeigeführt hätte. Nur sieben Ge¬
nossen stimmten dafür. Warum nahm die Mehr¬
heit diese Haltung ein? Sie wollte erst alle Ver¬
handlungsmöglichkeitenausschöpfen, «he sie den
Bruch Herheiführt. Die entscheidende Stellung¬
nahme wird am Dienstag erfolgen. —

Aus der anderen Seite ist nicht zu über¬
sehen, daß die Notverordnung von der
Scharfmacherseitefast noch schärfer bekämpft

wird als von der Arbeiterschaft.
Ja , sie wird von dieser Seite geradezu als
„marxistisches Machwerk" bV«ichnet. Maß¬
gebend ist im Reichstag die Entscheidungvom

Furchtbares StWsimglüÜ.
Mehrere hundert Menschen an dersranzöftschen

Küste ertrunken.
(Paris,  15 . Juni . Radiodienst .)

Eine Schifsskatastrophe, die aller Voraussicht
nach bis 4VV Menschen das Leben ge¬
kostet  hat , hat sich am Sonntag nachmittag an
der bretonischenKüste vor der Loiremündung
erignet.

Ein kleiner Sonntagsausflugsdampfer, der am
Sonntag morgen von Nantes  aus mit etwa
599 Personen an Bord nach der vor der Loire-
mündung gelegenen Insel Noirmourtir ge¬
fahren war, ist auf dem Rückwegeetwa sünf
Meilen von Nancaire in einen heftigen
Sturm  geraten . Die Passagiere, im Glauben,
sich vor Wind zu schützen, hatten die Unvorsich¬
tigkeit begangen, sich sämtlich nach der wind-
geschütztem Steile zu begeben, so daß das Schiss
das Gleichgewicht verlor und von
einer Sturzwelle « mgeworsen
wurde. Die Wärter  eines nahegelegenen
Leuchtturmes waren Augenzeugender Kata¬
strophe. Sie alarmierten sofort und ließen
zwei Dampfer an di« Unglücksstelle entsenden.

Gegen Mitternacht konnten die Rettungs¬
dampfer nur acht Ueberlebende, davon zwei
Österreicher, und vier Leichen an Bord imch
Nantes zurückvringen. Die genaue Zahl der
Opfer läßt sich noch nicht feststellen, da ein Teil
der Ausflügler auf der Insel geblieben war.

Ein Geretteter hat dem Berichterstatter des
„Matin " folgende Schilderung von der Kata¬
strophe gegeben: „Ich war mit meiner Mutter
an Bord. Wir wurden von dem Gedränge der
auf der Backbordseite befindlichen Personen
auf die Seite gedrückt. In demselben Augen¬
blick kam eine furchtbare Welle aus
uns  zu . In einer Minute begann der Damp¬
fer mit dem Kiel nach oben  in der Flut
zu versinken. Die Schreie der Kinder
und Frauen  Lbertönten das Brausen des
Sturmes . Nach meiner Ansicht find etwa 359
Personen an Bord gewesen, da 199 bis 159 auf
der Insel zurückgeblieben waren. Die Nachricht
von dem Unglück hat in Nantes eine große
Erregung  hervorgerufen.

(St . Nsascsasisrses , 15. Juni . Radio»
diensü)  Etwa 159 Passagiere des Ausflugs-
dampfers „St . Philbert " benutzten infolge des
Sturmes den Dampfer für die Rückfahrt nicht
und retteten auf diese Weise ihr Leben. Ueber
die Zahl der Opfer ist noch keine genaue Nach¬
richt zu erhalten. Bis fetzt wurden nur acht
Ueberlebende gerettet und drei Leichen ge¬
borgen.

Bootsunglückin Frankreich.
(Aix les Bains,  15 . Juni . Radio¬

dien  st.) Bei einem Ausflug auf dem Lac du
Bourget kentert« ein mit sieben Personen be¬
setztes Boot. Fünf Personen  ertranken.

Resolute Einbrecher.
(Hagen,  15 . Juni . Radiodien  st.) Ein

Polizeibeamter, der einen Einbrecher stellen
wollte, wurde von diesem durch einen Kopfschuß

getötet.  Ein zweiter Beamter, der den flie¬
henden Täter »erfolgte, wurde von drei plötz¬
lich auftauchenden Personen beschossen.  Die
vier Einbrecher find entkommen.

Politik auf der Stratze.
(Berlin,  15 . Juni . Radiodienst .) Am

Sonntag morgen kam es im Osten der Reichs-
Hauptstadtzu einer blutigen Schießerei zwischen
Nationalsozialisten und Kommunisten. Drei
Personen wuroen schwer verletzt. Unter den
Schwerverwundetenbefindet sich ein IKjähriger
Kommunist, der einen Arm- und Bauchschuß er¬
litten hat. Die beiden anderen Verwundeten

sind Nationalsozialisten, die ebenfalls Bauch»
fchüsse bzw. Armschüsse davontrugen.

Am Sonnabend stürzte über dem Junkers»
Flugplatz in Dessau  ein mit zwei Insassen
besetztes Flugzeug der Firma Junkers ab und
verbrannte. Die Feuerwehr konnte nach dem
Löschen der brennenden Trümmer nur noch die
verkohlten Leichen der Insassen bergen. Die
Ursache des Unglücks ist unbekannt.

In der Brikettsabrik der Mitteldeutschen
Stahlwerke ereignete sich am Sonnabend eine
Kohlenstaubexplosion. Sechs Arbeiter,
die von der Explosion überrascht wurden, er,
litten zum Teil sehr schwere Verletzungen.

SptimiSmuS
beim Kanzler - Die Not als Siktalar.

(Berlin,  15 . Juni . Radiodienst .)
Der Reichskanzler  ist am Sonntag abend
von der Hildesheimer Tagung des Zentrums
nach Berlin zurückgekehrt. Er wird bereits
heute vormittag die am Sonnabend unter¬
brochenen Verhandlungen mit den
Partei«  n wieder aufnehmen. Zunächst
find Einzelbesprechungengeplant. Dann soll
eine Konferenz mit sämtlichen Regierungs¬
parteien folgen, an die sich eine Besprechung
mit Vertretern der Sozialdemokratie
anschließenwird. An der Konferenz mit den
Regierungsparteien und der Sozialdemokratie
werden auf Wunsch des Reichskanzler»
der preußische Ministerpräsident,
ReichstagsprSstdent Löbe  und der Reichs»
bankprästdent Dr . Luther  teilnehmen.

Im Regierungslager ist man neuerdings
überzeugt, daß eine Verständigung
zwischen der Reichsregierung, den Regierungs¬
parteien und der Sozialdemokratie erzielt und
die Einberufung des Reichstages zunächstver¬
mieden werden kann.  Man ist dieser Heber»
zeugung nicht, weil man bereit wäre, die Not¬
verordnung sofort  in dem erforderlichen
Matze zu ändern, und die Regierungsparteien
Lzw. die Sozialdemokratie  zugleich zu
befriedigen, sondern auf Grund der allgemeinen
politischen und wirtschaftlichen Lage. Man
ist im Regierungslager, und das gilt ebenfalls
vom Zentrum, fest davon durchdrungen, daß
die Parteien unter dem Druck,  der ins¬
besondere von dem Reichsbankpräsidentenvor¬
zutragenden Argumente  ihre Forderungen
nach sofortiger Abänderung der Notverordnung
zurückziehen und sich mit einer „bindenden

Zusage ** der Regierung zufrieden gebe«
dürften, daß derartige Abänderungen i«
Herbst  vvrgenommen werden solle«.

Der Optimismus, der von dem Reichskanz¬
ler und allen Reichsministern geleitet wird,
stützt sich nicht zuletzt auf die offensichtlichen
Bemühungen der Deutschen Volkspar»
tei.  Interessant ist eine Verlautbarung von
maßgeblicherSeite der DeutschenVolkspartei
in der „Kölnischen Zeitung", die am Sonnabend
abend auf Grund der Unterredung zwischen de«
Reichskanzlerund dem volksparteilichenFührer
Dingeldey  während der Eisenbahnfahrt de»
Reichskanzlersnach Hildesheim der Oefsentlich»
keit übermittelt wurde und die nach unsere»
Information auf niemand anders als auf Herrn
Dingeldey persönlich zurückzuführen ist. Sie
sagt, daß die Möglichkeit einer Rückkehr der
Bolkspartei in das Regierungslager für Mon¬
tag bereits anliege. Natürlich nicht aus der
Einsicht, daß der Beschluß der Bolkspartei vom
Donnerstag eine Dummheit war, sondern weil
hinsichtlichder Aufrollung des Reparations¬
problems, der Notverordnung und der geforder¬
ten Umbildung des Kabinetts zwischen dem
Reichskanzler und Herrn Dingeldey ein«
„Annäherung"  zu erwarten sei. Die Bolls-
partei stellt also in Aussicht, daß Herr Brüning
ihr mindestens auf halbem Wege entgegenkom»
men wird. Von maßgebenderSeite des Zen,
trums  erklärt man «ns dagegen» daß Brü»
ning Herrn Dingeldey in keinem Punkt»
nachgegeben  hat.

14. September. Die Sozialdemokratie kann im
Reichstag nicht mehr Macht ausüben, als ihr
die Wähler bei der letzten Wahl gegeben haben.
Die Haltung eines Teiles der Arbeiterschaftbei
dieser Wahl rächt sich jetzt in Form dieser Not¬
verordnung. Die anderen Parteien und Brü¬
ning nehmen auf die Ŝozialdemokratie nicht
mehr Rücksicht als oiese auf Grund ihrer Stärke
verlangen kann.

An dem Tage, wo wir Brüning abschütteln,
wird die Partei eine schwere Last los. Die
Last der sozialenNotlage aber wird dadurch
der deutschen Arbeiterschaft nicht avge-nommen!

Die dann kommende faschistische Regierung
würde die Dinge für die Arbeiterschaft noch
mehr verschlechtern. Wir haben die Aufgabe,
das Chaos nach Möglichkeit zu vermeiden. Wir
stehen aber heute hart vor dem Chaos! In den
letzten Tagen zeigten sich die unangenehmsten
Erscheinungen. Ich weise nur auf die Herauf¬
setzung des Bankdiskonts. Auf das in den letz¬
ten zehn Tagen zutage getretene Mißtrauen

Amerikas. Was für unsere Wirtschaft furcht¬
bar werden kann.

Folgt der Regierung Brüning eine Rechts¬
regierung, dann find auch die Möglichkeiten
einer Revision des Reparationsproblems
stark verschlechtert. Diese Revision aher

muß kommen.
Einigkeit ist für die Arbeiterschaft Pflicht.

In Italien ist der Faschismus nur hochgekom¬
men, weil man sich über den Schutz der Demo¬
kratie nicht einig war. Weil man diese nicht zu
schätzen wußte. Es ist ein großer Irrtum , wenn
man hier und da meint, daß es in Deutschland
nicht mehr schlimmer kommen könne, als es
schon ist. O ja, es kann schon noch schlimmer
kommen. Ich erinnere an den seinerzeitigen
Hitlerputsch in München, wo in einer bereits
ausgearbeiteten Verfassung alle politischen
Rechte, die Gewerkschaften, die Konsumvereine,
di« Pressefreiheit usw. aufgehoben waren und
Streiks mit dem Tode bestraft werden sollten.
Alle Rechte der Arbeiterschaftwürden mit einer
einigen Verfügung zerschlagen. Aufs brutalste

würde die Macht des Faschismus herausgekehrt
werden. —

Dieses alles haben wir bei den schweren
Entscheidungen der kommendenTage ge¬
wissenhaft zu beherzigen. Jeder Partei,
genösse, jeder Arbeiter kann überzeugt sein,
daß wir uns der vollen Schwere der Dinge

bewußt sind.
Wir werden in den Unterhandlungen mit Brü¬
ning versuchen, soviel als möglich heraus¬
zuholen. Ueber das Maß der Dinge wird uns
der abschätzende Blick nicht fehlen. Von unseren
Anhängern im Lande aber müssen wir vev»
langen, daß sie uns auf der ganzen Linie unter¬
stützen. Und daß sie nicht kleinmütig sind. Etwas
mehr Optimismus im politischen Kampf kan«
uns nicht schaden. Erheben wir unsere Gedanken
zu hehren Zielen. Seien wir Männer in der
Schwere unserer Zeit, und es wird gehen.

(Dem zündendenReferat folgte ein brausen¬
der Beifall. Es wurde beschlossen, in «ine Aus*
sprach« nicht einzutreten.)
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L ! Heute i« Berlin.
Me Gewerischasten beim Kanzler.

i

^ WerNn . 18. Juni.  Radiodienft .)
Der Reichskanzlerempfing um 12 Uhr die  G e»
werk schäften  aller Richtungen zu einer
gemeinsamenBesprechungüber den Inhalt der
Notverordnung und die wirtschaftlicheLage
DeulschlanLs. Von den freigewerkschaftliche-n
Organisationen nehmen Leipart , Grah-
mann und Aufhiiuser  an den Beratungen
teil. Di« Führer der Regierungsparteien wer,
den um 4 Uhr, die der Sozialdemokratie
um 8 Uhr empfangen. Um 3 Uhr nachmittags
tagt der Vorstand der sozialdemokratischen

Reichstaaskraktion.
Um 11 Uhr trat bas Kabinett  zu einer

Sitzung zusammen, in deren Verlauf der
Reichskanzler die Minister über sein« Ber»
Handlungen mit den Parteiführern informie»
ren werde. Das Kabinett ist mit Brüning der
Auffassung, das, Aenderungen an der Notver»
ordnung vorgenommen werden sollen, jedoch
entsprechende Maßnahmen erst im Oktober
nach dem Wiederzusammentritt des Reichstages
ergriffen werden sollen.

Preußen-Landtag vertagt.
Mitztrauenabgelehnt-Kirchenvertragangenommen

Der preußische  Landtag hat am Sonn¬
abend programmgemäß seine Arbeiten beendet
und sich bis zum Juli vertagt . Vor der Ver¬
tagung wurde zunächst ein Mißtrauensantrag
der Kommunisten gegen die preußische Staats¬
regierung mit 220 gegen 167 Stimmen abge¬
lehnt. Die Kommunisten hatten ferner bean¬
tragt , die preußischeStaatsregierung aufzufor¬
dern, im Reichsrat die Aufhebung der neuen
Notverordnung der Reichsreaierung zu beantra¬
gen. Abg. Le inert (Soz .) machte die Kom¬
munisten darauf aufmerksam, daß nach der
Reichsverfassungnur der Reichstag, nicht aber
der Reichsrat, das Recht habe, Notverordnun¬
gen aufzuheben. Also ser ihr Antrag ver¬
fassungswidrig und sinnlos. Wer nimmt es
ihnen schon übel? Ihr Antrag wurde mit 208
gegen 1S1 Stimmen abgelehnt.

Anschließend kam der Staatsvertrag mit der
evangelischenKirche zur Verabschiedung. Hier¬
bei gab es zwei Zwischenfälle. Der Kommunist
Schulz - Neukölln  erging sich in so wüsten Be¬
schimpfungengegen Kirche und Staat , daß ihn
der Präsident zur Ordnung rufen mußte. Dann
ergriff zu allgemeiner Ueberraschung der
Nationalsozialist Kube  das Wort. Ueber-
rascht war der Landtag insofern, als die Natio¬
nalsozialisten sich seit oem 1. Januar an derParlamentsarbeit nicht mehr beteiligt haben.
Sie „begnügten" sich damit, Diäten in Empfang
zu nehmen und sie im Restaurant umzusetzen.
Auch Kube schimpfte, aber zur Abwechselung auf
die evangelischeKirche, die charakterlos genug
wäre, aus den Händen der „marxistischen" preu¬
ßischen Regierung den Kirchenvertrag ent¬
gegenzunehmen.

Die sozialdemokratische Fraktion hat sich beider Schlutzabstimmungüber den evangelischen
Kirchenvertrag der Stimme enthalten. Dagegen
zu stimmen kam für sie nicht in Frage, weil sie
seinerzeit aus zwingenden politischen Gründen
7Ük Len r katholischen Kirchenverrrag gestimmt
hat und der katholischen Kirche ebenso neutral
gegenüberstehtwie der evangelischenund jeder
anderen Weltanschauungsgruppe. Aber diese
Neutralität , die nach der Verfassung auch der
Staat an den Tag legen sollte, hat er gegen¬
über den Freidenker verbänden  bisher
nicht gewahrt. Unter diesen Umständen lehnte
es die Sozialdemokratie ab, ihrerseits den Bruch
des Versprechens, das man seinerzeit beim
katholischenVertrag den Freidenkern gegeben
hat, durch Zustimmung zu dem neuen Kirchen¬

vertrag zu sanktionieren. So wurde unter
Stimmenthaltung der Sozialdemokratie das
sogenannte evangelsiche Konkordat mit 202
Stimmen aller bürgerlichen Parteien gegen 64
Stimmen der Kommunisten, Nationalsozialisten
und einzelner bürgerlicher Eingänger ange¬
nommen. Hierauf vertagte sich der Landtag aufmehrere Wochen.

Brüning in Hildesheim.
Eine inhaltlose Meldung- Vertrauen des JenirumS

für de« Kanzler.
(Hildesheim,  18 . Juni . Radio-

dien  st.j Im Verlauf der hier am Sonntag
abgehaltenen gemeinsamenTagung des Partei¬
vorstandes und der Reichstagsfraktion des Zen¬
trums gab zunächst der Reichskanzler  eine
Ueversichtüber die Weltwirtschaftslage. An¬
schließend machte der Reichsarbeitsminister nä¬
here Ausführungen von den Verhandlungen der
Notverordnung. In der Debatte gab es harte
KritikanderNortverordnung.  Trotz¬
dem wurde dem Reichskanzlerund den Reichs¬
ministern des Zentrums das Vertrauen
der deutschenZentrumspartei ausgesprochen.
Gegen Einzelheiten der Notverordnung bestan¬
den in der Zentrumspartei starke Bedenken,
da manche Bestimmungen der Verordnung in
der heutigen Zeit unverständlichund unerträg¬
lich erscheinen. Um aber die Nation zu erhalten,
um eine geordnete Staats - und Wirtschaftsfüh¬
rung zu ermöglichen, um das Absinkenin ein
finanzielles wirtschaftliches und politisches
Chaos zu vermeiden, hatte die deutsche Zen¬
trumspartei auch für die Notverordnung Ver¬
ständnis. Sie tut dies schließlich in der Er¬
wartung, daß durch die Zusammenfassungaller

ArbritSIosentraMie.
Val« vergiftet sich«ad seine drei Kinder.

(Görlitz,  16 . Juni . Ra - io dienst .)
Der Arbeiter Menzel wurde in seiner Wohnung
mit seinen drei Kindern im Alter von fünf bis
acht Jahren vergiftet  tot ausgesunden. Als
Ursache der Tat nimmt man Arbeitslosig-keit  an.

Das Mädchen mit dem Weinglas . . .
Der ehemalige Herzog von Braun¬

schweig  weigert sich, den auf ihn entfallenden
Zuschuß zum Landesmuseum und zur Landes-
biblwthec in Wolfenbüttel von 70 000 Mark
jährlich zu zahlen.  Er begründet die Weige-
rung mit seiner finanziellen Notlage.

Die sozialdemokratische Landtagsfraktion hat
deshalb an ,den Volksbildungsminister Dr.
Franzen die Anfrage gerichtet, was er zu tun
gedenke, um die Schließung der beiden wichtigen
Kulturinstitute des Landes Vraunschweig zu
verhindern. Gleichzeitig fragt die sozialdemo¬
kratische Fraktion, ob der Staat beabsichtige,
den ehemaligen Herzog von Vraunschweigzur
Erfüllung seiner Pflichten anzuhalten.

Der Herzog, der zu den reichsten Per¬
sonen Deutschlands  gehört , kann die
70 000 Mark Verwältungskostenzuschußzweifel¬
los mühelos aufbringen, zumal er erst 1928
vom Lande Vraunschweig 83 000 Morgen Land
mit drei Schlössern und vier Domänen als Ab¬
findung erhalten hat. Die Weigerung des
Herzogs erfolgt wahrscheinlichnur in der Ab¬
sicht, vom Landtag die Zustimmung zu dem
Verkauf des berühmten Bildes von Vermeer
„Das Mädchen mit dem Weinglase" zu er¬
zwingen.

Mb« »ege« Gramer.
Politischer Prozeß in Sldenbnrg.

In Oldenburg  wurde , wie mitgsteilt,
di« Verhandlung in dem Beleidigungsprozeß
de« nationalsozialistischenLandtagsadgeorÜnetenRöver gegen den Vorsitzenden des Sozial¬
demokratischen Ortsvereins Oldenburg, Erae¬
ger,  ermsnet . Als Richter fungierte Assessor
Harms ; Verteidiger Rovers ist RechtsanwaltGrashorn, Verteidiger Graegers Rechtsanwalt
Ehlermann. Es dreht sich in der Veleidigungs-
frage um ein Nachspielzu dem Landtagswahl-
tampf. Von der SozialdemokratischenPartei
war ein Flugblatt gegen die Nationalsozialisten
herausgegeben worden, in dem der Landtags¬
abgeordnete Röver scharf angegriffen wurde.
Für das Flugblatt zeichnete verantwortlich Ge¬
nosse Eraeger. Die Angriffe beziehen sich imwesentlichenauf drei Punkte. Erstens auf eine
Abänderung des Landtagsstenogramms, die
gleichsam als Fälschung  bezeichnet wurde,
zweitens wurde angedeutet, daß Aba. RöverDiäten  bezogen habe für Landtagssitzungen,
an denen er nur teilweise oder überhaupt
nicht teilgenommen  habe , und drittens
wurde behauptet, daß Abg. Röver von der Na¬
tionalsozialistischenPartei und von Hitler ein
Gehalt bezöge  und ein Parteibonze sei.
Wegen dieser Behauptungen klagte der Aba.
Röver auf Grund der Hß 185 bis 187 des Straf¬
gesetzbuches wegen Beleidigung.

Zu Beginn der Verhandlung machte der
Vorsitzendeeinen Vergleichsvorschlag
etwa des Inhalts , daß Eraeger die formale Be¬
leidigung zurücknehmenund auch die Kosten
des Verfahrens tragen solle. Eraeger  gab
im Laufe der Verhandlung lediglich die Er¬
lklärung ab, daß ihm die Absicht, den Abg. Rö¬
ver persönlichzu treffen, ferngelegen habe und
fich die scharfen Angriffe aus der Kampfes-
weise,  die die Nationalsozialisten begonnen
hätten , erklärten. Der Bergleichsvorschlag
führte zu keinem Ergebnis, so daß nun die
Frage auftauchte, ob man überhaupt verhan¬
deln soll, weil zwei wichtige Zeugen, der Land¬
tagsabgeordnete Fick (Soz.) und der frühere
sozialdemokratische Landtagsabgeordnete Schö-
mer (jetzt Goslar) nicht anwesend waren.
Schließlichwurde doch verhandelt und zwar nur
über die Frage der Aenderung des LanLtags-
sten-ogramms. Es wurden vernommen: Grae-
ger, der frühere Landtagsabgeordnete Addicks,
der Landtagsabgeordnete HoLbie, der Kläger

Röver, der frühere Landtagsabgeordnete Lehm-
kühl, der Landtagsabgeordnete Thye, der frü¬
here Landtagsabgeordnete Dannemann, der
Intendant des Landesthsaters Gsetze. Sämt¬
liche Zeugen vernahm man unter Eid über den
Verlauf der am 2g. April 1920 stattgefundenen
THeaterdebatte im Landtag, und zwar insbe¬
sondere über die Ausführungen des Abg. Röver,den Zuruf von der Tribüne und die Antwort
des Herrn Rover. Herr Rover selbst erklärte,daß m dem Landtagsstenogramm etwa Seit«
Wer seine Rede nicht vorhanden gewesen sei,
der ZZwdschenrufvollständig gefehlt habe und
der Vermerk des Zwischenrufs an einer un¬
passenden Stelle gestanden habe. Daraufhin lei
er gezwungen gewesen, das unverständliche
Stenogramm selbst ändern zu lasten.

Abg. Addicks will den Zwischenrufvon der
Tribüne von mehreren als „Lügner" verstan¬
den haben. Röver habe in einem Kraftaus-
dmck geantwortet. Hobbie will verstanden
haben: „Ste infamer Lügner Sie". Röver soll
geantwortet haben: „Halts Maul da oben".
Hobbie will nur einen Zuruf von der Tribüne
gehört haben. Abg. Lehmkuhl erinnert sich
an nichts. Abg. Thye will ebenso wie Abg.
Dannemann sich über den Zwischenruf, der als
..Lügner" verstanden sei. unterhalten haben.
Der Intendant Goetze erklärt, daß der Abg.
Röver über di« Oper „Wozzeck"  gesprochen
habe und anscheinend aus Vüchnerschem Text
Stellen zitiert habe. Er habe daher „Büch¬
ner"  gerufen , weil sa die Angriffe, die Herr
Röver machte, ungerecht waren,, da die zitier¬
ten Stellen immerhin von einem Klassiker
kommen. Sein Zwischenruf von der Tribüne
sei der einzige gewesen. Röver habe geant¬
wortet: „Halts Maul , du Bursche" oder auch
„Halts Maul , da oben".

Um 9.50 Uhr wurde, wie schon am
Sonnabend durch uns mitgeteilt,
die Verhandlung vertagt auf den 17. Juni,
nachmittags 4 Uhr, Bis dahin soll der Zeuge
Schäm er kommissarischvernommen werden
und der Abg. F i ck anwesendsein. Als weitere
Zeugen werden dann vernommen der Land¬
tagsdirektor Tesenfitz. Landtagsabgeordneter
Jacobs. Landtaaspriisident Eichler und ein Na¬
tionalsozialist Schulze.

Ern hestrger Sturm ging gestern über
Bru,sel  herab . Eine Person wurde getötet,
mehrere erlitten schwere Verletzungen.

Der Parteiführer des deutschen Land¬
volks,  der thüringische Abgeordnete Ernst
Höfer aus St . Bernhard, ist gestern abend in
Konstanz am Bodensee plötzlichgestorben.

Begegnung im Sanatorium.
Von

W.  Hoff.
(Nachdruck verboten.)

Maurus ' Bruder war Chefarzt in einem
bekannten Sanatorium für Nervenkranke. Da
verstand es sich von selbst, daß Maurus auf
seiner Urlaubsfahrt nach Süddeutschlandin dem
kleinen Waldstädtchen Rast machte, um ein
paar Tage mit seinem Bruder zu verleben den
er seit Jahren nur mehr flüchtig gesehen hatte.

Noch war eigentlich nicht Saison. Maurus
sah die Pensionäre der Anstalt allein ober in
Gruppen spazieren gehen und Hatte den Ein¬
druck, als wären sie alle gleich ihm zum Ver¬
gnügen hier : sie sahen ausnahmslos gut aus,
und erst bei näherem Zusehen wurde es Mau¬
rus klar, daß sie sich nur bemühten, gesund zu
scheinen, und daß selbst ihr Lachen von einer
leichten Melancholie verschleiert war. Dieser
Eindruck verstärkte sich noch wesentlich, als
Maurus am Abend in dem großen Speisesaal
zusammen mit den „Gästen" die Mahlzeit ein¬
nahm.

Maurus hatte an einem kleinen Tisch Platz
genommen, als eine junge Dame plötzlich vor
dem Tisch stand, etwas unschlüssig auf den
Fremden blickte und sich dann im Saal umsah,
anscheinend, um sich einen anderen Tisch zu
suchen.

„Nehme ich vielleicht Ihren Platz ein?"„Nein, nein! Ich sitze zwar immer hier, —
aber es ist schließlich noch ein Stuhl da, nichtwahr ?" Sie sagte das lächelnd und setzte sich
Maurus gegenüber. Es war eine sehr hübsche

Ab morgen der neue große und inter¬
essante Heimatroman von Luise West-
kirch. — Die düstere Moorwelt südlich von
Bremen, in der ein in zähem Kampf mit
der Natur hart gewordener Menschen¬
schlag wohnt, ist der packende Hinter¬
grund, der Kamps um den väterlichen Hos
der spannende und lebenswahre Gegen¬
stand des neuesten Romanes der mit Be¬

geisterung gelesenen Erzählerin.

Dame von vielleicht zweiundzwanzig Jahren,
schlank, brünett, mit großen, dunklen Augen in
dem feingeschnittenen Gesicht.

„Es würde mir sehr leid tun, wenn ich Sie
störte. Ich bin zum erstenmal hier — wennman mir gesagt hätte, daß der Tijch regelmäßig
besetzt ist, hätte ich mir selbstverständlich einen
anderen Platz gesucht!"

„Aber machen Sie sich doch bitte keine Ge¬
danken! Sie stören mich nicht im geringsten.
Im Gegenteil! Es ist nicht immer angenehm,
allein zu sitzen — man ist tagsüber allein
genügt

Maurus vermochte darauf im Augenblick
nichts zu erwidern. Dieses „Man ist tagsüber
allein genug" kam so traurig von den Lippen
des schönen Mädchens daß er ein tiefes Mitleid
in sich aufsteigen fühlte. Eine Kranke natür¬
lich: so jung, so schön, wie war doch die Welt
voller Tragödien! Aber das Mädchen schien
bereits wieder heiter. „Man hat ja hier Ge¬
sellschaft genug — selbstverständlich. Aber wenn
man mit den Leuten schon wochen- und monate¬
lang zusammen ist — was soll man sich daNeues erzählen können! Außerdem hat doch säst
jeder seinen Tick— seine Krankheit! Und da¬
von sprechen sie immer. Ist das nicht komisch.

Kräfte im Augenblickam rascheste« «ine Lage
geschaffen weriv, die die Milderung der
größten Härten  der Notverordnung er,
möglicht.

Attentat auf die eigene Frau.In Gelsenkirchen lauerte der Arbeiter Hein¬
rich Scharnhorst seiner Frau unter der Unter¬
führung am Bahnhof GeHenEirchen-Bismarck
auf und gab, äss die Frau ahnungslos des
Weges kam, aus einem Trommslrevolver zwei
Schüsse  aus sie ab. Die Frau brach blutüber¬
strömt zusammen. Darauf richtete der Mann
die Waffe gegen sich selbst und brachte sich einen
Kopfschuß bei. Die Leiden lebensgesähr '«
lich  Verletzten wurden sofort dem Kranken¬
haus zugeführt. Das Motiv der Tat ist nochunbekannt.

Zensurscherze.
Die Filmzensur unter dem Vorsitz des Ober¬

regierungsrats Voeger  hat am Freitag den
Excelsior-Film „Kinder vor Gericht" für volks-
bildend erklärt  und ihm damit eine erheb¬
liche Steuerermäßigung gewährt. Dieser Be¬
schluß der Filmzensur ist um so bemerkenswer¬
ter, als der gleiche Film  kurze Zeit vorher
wegen Gefährdung der öffentlichen Ordnung
und wegen entsittlichender und verrohender
Wirkung verboten wurde.  Wer soll sich in
diesem Labyrinth der Zensurleute noch aus¬kennen?

Baukatastrophe in Pole ».
Beim Umbau eines dreistöckigenGebäudes

in Lodz,  das für Militärzwecke hergerichtet
werden sollte, wurden die alten Decken und
Fußböden abgetragen. Plötzlichbrach eine ab-
gesteifte Decke im dritten Stockwerk ein und
schlug durch dis übrigen Geschosse hindurch, so
daß sämtliche Zwischendecken bis zum Parterre
mit großem Getöse einstürzten. 14 Bauarbeiter
wurden unter den Trümmern begraben; fünf
mußten mit schwerenVerletzungen ins Kran¬
kenhaus überführt werden.

wie? Ich glaube, dis meisten sind nur krank,
weil sie immer davon reden. Wie einem das
schon Vergnügen machen kann! Sie find erst
angekommen?"

„Ja . Ich komme aus Verlin und bin nur
für ein paar Tage hier."

„Nur für ein paar Tage!" Dis großen
dunklen Augen sahen eine Sekunde lang in eine
unendliche Ferne. „Und aus Verlin kommen
Sie ? Ach Berlin — davon müssen Sie mir
erzählen! Ich liebe Berlin sehr, und wenn ich
diese kleine Rervengeschichte überwunden Habs
. . Sie vollendete den Satz nicht.

Maurtzd erzählte von Berlin . Sie schien sichfür alles zu interessieren, besonders für vis
Dingh die mit dem Theater zusammenhingen;und brachte gelegentliche Zwischenfragen so
überlegt und durchdacht, wie das nur eins
grundgescheiteFrau kann. Ueberhaupt hatte
Maurus den Eindruck, einem vollkommenge¬
sunden Menschengegenüberzusitzen, und es fiel
chm nur eines aus : daß sie nämlich anscheinend
versuchte, ihre Hände zu verbergen. Das war
besonders, während sie aß, sehr auffällig; immer
wieder verschwanden ihre Hände unter dem
weißen Tischtuch. Dabei stellte Maurus fest,
daß sie das durchaus nicht nötig gehabt hätte,
denn diese Hände waren sehr schön.

Maurus empfand es aber sehr angenehm,
diesem angeregten Mädchen gegenüberzusitzen;
ein wohliges Gefühl spann ihn ein, und er er¬
tappte sich wiederholt dabei, daß er seinen Blickviel länger als unbedingt nötig, in chren dunk¬
len Augen ruhen ließ.

Plötzlich sah Maurus verwundert auf : das
gedämpfte Stimmengewirr in dem Saal war
mit einemmal einer auffallenden Ruhe ge¬
wichen. Alle Augen hatten sich nach dem Ein¬
gang gerichtet: der Chefarzt war in den Saal
getreten, was offenbar nicht allzu häufig ge¬
schah. Tr suchte seinen Bruder. Er grüßte
lächelnd nach allen Seiten und trat an den
kleinen Tisch, an dem Maurus mit der schönen
jungen Dame saß. In dem Gesicht des Mäd¬
chens war eine merkwürdige Veränderung voi-
gegangen: das Lächeln auf ihren Lippen war,
als der Chefarzt sich näherte, zu einer Grimasse
erstarrt , und aus den dunklen Augen sprach
etwas wie Angst.

„O, Fräulein Schweizer das ist nett, daß
Sie sich meines Bruders ein wenig angenom¬
men haben — hoffentlich haben Sie sich recht
gut unterhalten !"

„Gewiß, Herr Doktor, ausgezeichnet! Aber
jetzt werde ich mich zurückziehen. Auf Wieder*
sehen!" Sie war ausgestanden, nickte Maurus
freundlich zu und verließ sehr rasch den Speise¬
saal.

„Du hast das hübsche Mädchen vertrieben!"
sagte Maurus.

„Es scheint. Tut es dir leid?
„Es ist jedenfalls ein sehr Hübsches Mädchen,

sehr gescheit— ich habe mich ausgezeichnetmit
ihr unterhalten !"

„Das freut mich!"
„Das Mädchen ist doch nicht krank?"
„Doch. Sehr krank sogar. Ist dir nichts an

ihr ausgefallen?"
„Nein. Höchstens, daß sie immer die Hände

verbirgt."
„Siehst du! Diese Händel Du mußt nämlich

wissen: dieses hübsche, gescheiteMädchen hat
mit diesen schönen Händen ihre beste Freundin
erwürgt. Aus Eifersucht. Die Geschworenen
haben sie freigesprochen— nicht zurechnungs¬
fähig Und nun ist sie schon fast zwei Jahre
hier. Sie wird die Anstalt nicht mehr verlassen.
Sie ist unheilbar. Wenn sie ihre Anfälle hat,
stürzt sie sich auf jede Frau , die ihr in den Wsg
kommt und sucht sie zu erwürgen."

Maurus fror.
Am nächsten Morgen reiste er ab.
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Besuch aus Holland.
Am Tonnabend und Sonntag weilten eine

Anzahl Herren aus Groningen in den Jade¬
städten. Dieser Besuch war eine Erwide¬
rung  desjenigen, den vor sieben Wochen eins
Gruppe Rüstringer und Wilhelmshavener un¬
fern Nachbarn in Holland abstatteten. Sonn¬
abend mittag fuhren die Groninger aus ihrer
Heimatstadt per Auto ab und wurden nach¬
mittags in Jever  begrüßt . Dort vereinigten
sie sich mit ihren Gastgebern zu einer Kaffeetafel
und besichtigten die Sehenswürdigkeiten von
Jever.

Nicht lange nach acht Uhr abends trafen die
holländischenGäste, begleitet von Jevers Bür¬
germeister, dem Amtshauptmann und einigen
anderen Herren, vor der Wilhelmshaven
«er Strand Halle  ein . Der Vorsitzende
des Wilhelmshavener Verkehrsvereins, Herr
Eberhardt,  war ihnen bis Jever entgegen-
gefahren. Nach der Begrüßung durch die Wil¬
helmshavener und Rüstringer Herren fand man
sich zum Abendessen im oberen Raum der
Strandhalle zusammen.

Oberbürgermeister Vartelt  begrüßte in
einer Ansprachedie Holländer mit herzlichen
Worten. Er erinnerte an den freundlichen
Empfang, den vor sieben Wochendie Eronin-
ger den Jadestädtern bereitet hätten Und nun
wären wir hier recht erfreut, daß dieser Besuch
erwidert würde. Er gab der Hoffnung Aus¬
druck, daß die Gäste viel Freude hätten an
dem, was sie hier vorsinden. Sie würden fin¬
den, daß auch hier manches Schöne wäre. Er
hoffe, so sagte der Oberbürgermeister, daß
unsere holländischen Nachbarn sich mit uns
«usamme « finden  würden auf dem Wege
des Verkehrs und bei gegenseitigen Ve-
s u che n. Mit dem Wunsche, daß die Gäste die
gleiche Freude an dem Besuche haben würden
wie die Jadestädter in Groningen, schloß der
Oberbürgermeister seine Ansprache. — Die
Strandhalle -Kapelle spielte darauf die hol¬
ländische Nationalhymne.

Im Namen des Verkehrs Vereins be¬
grüßte Herr Eberhardtdie  Gäste und sprach
den Wunsch aus , daß sie einige schöne Stunden
in den Jadestädten verleben möchten.

Von den holländischenGästen sprach Herr
Baumann,  und zwar in seiner Heimat¬
sprache. Herr Baumann sagte, daß sie ihr Ver¬
sprechen, den Besuch zu erwiedern, gehalten
hätten. Sie würden soviel wie möglich tun,
um noch mehr zu erreichen.  Er unter¬
schreibe das, was der Oberbürgermeister gesagt
habe. Notwendig sei, daß eine Verbindung
in -vollem Umfange  ausgenommen würde.
Zwischen den Leiden Völkern  diesseits und
jenseits der Grenze sei viel Verwandtes.
Er gebe kein besseres Mittel, freundschaftliche
Verbindungen zu unterhalten, als an der Ver¬
vollkommnung des Verkehrs  auf
beiden Seiten mitzuarbeiten und er hoffe, daß
dieses Ziel in absehbarer Zeit zu
erreichen  sei . Herr Baumann verlas ein
Telegramm des Gemeindevorstehersvon Gro¬
ningen, der den Jadestädten seinen Gruß ent¬
bot und bedauerte, daß er nicht in der Lage
gewesen sei an dem Besuch teilzunehmen —
Der Rede folgte das Deutschlandlied.

Im Verlauf dieser Zusammenkunft sprach
auch (ebenfalls in seiner Muttersprache) ein
Vertreter der Groninger Presse,

der besonders hervorhob, daß die holländischen
Presseleute sehr viel Sympathie für
Deutschland  hegen.

Schnell vergingen die Stunden in der
Strandhalle und eine besondere Freude bereitere
es den Gästen, daß das Eis zum Nachtisch in
Form von holländischen Mühlen gereicht wurde.
— Den Stunden in der Wilhelmshavener
Strandhalle folgte noch ein Aufenthalt in der
Rüst ringer Strandhalle,  allwo man
beim Glase Bier noch gemütlich plauderte.

Der Sonntagmorgen wurde damit aus-
gefüllt, den Holländern die Sehenswür¬
digkeiten  der Jadestädte wenigstens zum
Teil zu zeigen. Im Auto fuhr man durch ver¬
schiedene Stadtteile , am Hafen entlang, zum
Heldenfriedhof  usw . Besichtigt wurde
auch das Rüst ringer Altenheim und
das Kinderheim.  Die Gäste sprachen sich
recht anerkennend über diese städtischenEin¬
richtungen aus.

Das Rüstringer Rathaus  wurde
kurz vor dem Mittagessen, für das die Rathaus¬
kellerwirtin bestens gesorgt, besichtigt, auch eine
Turmfahrt unternommen, damit die Holländer
die grüne Stadt am Meer aus der Vogelschau
betrachten konnten. Herr Baumann  faßte
die Eindrücke, die er und seine Landsleute hier
bekommen hatten, in kurzen Worten zusammen.
Er hob hervor, daß sie ja immerhin mit ge¬
wissen Erwartungen hergekommenseien, daß
aber das, was sie gesehen, ihre Erwartungen
doch übertroffen hätte. Er sprach nochmals den
Wunschaus , daß erreicht werden möge, was
man Haffe, nämlich wechselseitigeBesuche der
Städte dies- und jenseits der Grenze durch grö¬
ßere Gesellschaften. Ist doch auch Groningen
eine Stadt , die es wert ist , daß man sie
kennen lernt.  Der gleiche Wunsch kam auch
zum Ausdruck in den Worten der hiesigenRedner.

Bevor es zum Flugplatz hinausging, wurde
noch eine Fahrt zum Hafen angetreten. Am
Nachmittag war es lebhafter am Strand , an
dem man entlangschlenderte. Der Wunsch, ein¬
mal für einige Zeit hier zu verweilen, wurde
von verschiedenen Herren geäußert und sie er¬
kundigten sich eingehendnach den hiesigen Kur¬
ortverhältnissen.

Auf dem Flugplatz  war lebhafter Ver¬
kehr. Drei Flugzeuge standen auf dem Platz
bereit für die Aufnahme von Fluggästen.
Einige der holländischenBesucher machten
dann auch einen Rundflug über die Jadestädte.
Herr Baumann sprach nochmals seinen Dank
für den freundlichen Empfang aus -und Rüst¬
ringens Oberbürgermeister die Hoffnung aus
ein Wiedersehen. Sodann machten sich die
Gäste zur Abfahrt nach ihrer Heimat bereit und
entschwanden, begleitet mit Wünschenfür eine
glückliche Heimfahrt den Blicken der jadestädti¬
schen Teilnehmer an den Veranstaltungen.

Der Verkehr über die Grenze hinweg ist,
näher derselben, reger. Erzählten die Herren
aus Groningen doch, daß sie sehr häufig deutsche
Autofahrer in ihren Mauern zu sehen bekämen.
Die großen Verkehrsautos ermöglichenes, daß
ein solcher Verkehr von Land zu Land sich noch
stärker entwickelnkann.

»

Einweihung des Licht-Luftbades am Banter
Hafen.

Am gestrigen Sonntagnachmittag strömte
„viel Volk" zum flaggengefchmückten„Jade-
Bad" am Bunter Hafen: denn dort sollte das
neue Licht- und Luftbad singeweiht werden.
Da der Eintritt frei war, hatte sich die Anlage
bald mit Interessenten gefüllt. Nachdem die

Eröffnungsfeier durch ein Musikstück vom
Musikverein „Einigkeit" eingeleitet war, zog
die Kinderabteilung der Freien Wassersport¬
vereinigung Jade in das neue Licht-Luftbad
ein. Dann wies der erste Vorsitzende der Ver¬
einigung auf den Wert und die Notwendigkeit
eines Licht-Luftbades hin und lobte besonders
die Mitglieder, die ihre Freizeit für die Volks¬
gesundheit freudig opferten. Danach führte der
erste Vorsitzende der hiesigenAllgemeinenOrts¬
krankenkasse einiges aus über den Wert von
Luft- und Sonnenbädern für die berufstätige
Bevölkerung, die zumeist in Räumen arbeiten
muß, in denen die Gesundheit der Schaffenden
in keiner Weise berücksichtigt wird. Mit beson¬
derer Freude betonte er, daß es gerade die
organisierte Arbeiterschaft sei. die derartige
Einrichtungen schaffe, die sogar bei den Bür¬
gerlichen Anerkennung finden. Als letzter
sprach der Vertreter des 1. Bezirks im 11.
Kreise des Arbeiter-Turn- und Sportbundes,
er begrüßte diese neue Anlage in unserem Be¬
zirk, da es die erste dieser Art ist, und beweist,
daß die Arbeitersportler vorwärtsstreben.

Anschließend an die Ansprachen wurden
Gymnastik, Freiübungen und Spiele von den
Kindern vorgesührt: auch im Wasserbecken war
mit einem Male wieder Leben, hier konnte man
Wasser- und Pushballspiele, Stafetten , Schau¬
springen und das lustige Treiben der Kleinsten
im Planschbecken beobachten, und lange blieb
man bei Kaffee und Kuchen in Licht und Luft
beisammen.

Das Licht-Luftbad ist jedermann zugänglich,
es bietet eine ausgedehnte Seesandfläche und
eine große offene Liegehalle mit Umkleide¬
räumen für Frauen und Männer , außerdem
sind zahlreiche Ruhebetten vorhanden. Weiter
ist es verbunden mit der Badeanstalt und nur
durch eine geräumige Terrasse von ihr getrennt.
Es ist also alles vorhanden: Wasser, Licht und
Luft, die Faktoren, die den Körper stählen und
ihn Mund und ewig jung erhalten. Hier sind
die Kinder, fern von den gefahrvollen Verkehrs¬
straßen. in ihren Elementen und hier wirken
die Kräfte, die ein neues gesundes Menschen¬
geschlecht schaffen! ^

Kürzere Arbeitszeit bei der Firma Kuhlmann.
Wegen Arbeitsmangel ist, vom heutigen Mon¬
tag an beginnend, bei der Firma Franz Kuhl¬
mann eine Verkürzung der Arbeitszeit ein¬
getreten. Es wird jetzt von morgens 7 Uhr bis
nachmittags 3 Uhr gearbeitet. Am Sonnabend
währt die Arbeitszeit von 7 Uhr morgens bis
12.40 Uhr mittags.

Sonnlagsbesuch in den Jadestädten. Am
gestrigen Sonntag brachte ein Sonderzug etwa
500 Eisenbahner aus der Umgebung nach hier,
die einige Stunden verweilten. Auch Delmen-
horster Verkehrsautos brachten .eine Anzahl Be¬
sucher von dort und einigen anderen olden-
burgischen Orten nach den Jadestädten.

Aus dem Biochemischen Verein „Selbsthilfe".
In der außerordentlichen Versammlung des
BiochemischenVereins „Selbsthilfe", Heppens,
wurde zunächst das Andenkendes verstorbenen
Mitgliedes Müller in gebührender Weise ge¬
ehrt. Ausgenommen wurden 13 neue Mit¬
glieder. Durch schriftliche Urabstimmung sei¬
tens der Mitglieder wurde das jetzige Vereins¬
lokal fallengelassenund einstimmig, bei einigen
Stimmenthaltungen, beschlossen, als neues Ver¬
einslokal die „Liliewburg" zu nehmen. Dort
findet die nächste Versammlung am Freitag,
dem 10. Juli , statt. Nachdem noch mehrere
Heilerfolge bekanntgegeben worden waren,
schloß der 2. Vorsitzende, Herr Kliche, die Ver¬
sammlung um 10 Uhr. Die Mitglieder blieben

jedoch noch längere Zeit bei Erzählungen und
Scherzen beisammen. ^

tz. Versammlung der Motorradfahrer. Am
Donnerstag, dem 11. Juni , hielt die Kräfte
fahrer-Abteilung eine gutbesuchte Versammlung
ab. Um einmal etwas Besonderesin der Nord¬
westecke zu veranstalten, wurde für Sonntag,
den 14. Juni , eine Motorradstafette rund um
den Bezirk beschlossen. An weiteren Ausfahrten
wurden festgelegt: Am 21. Juni : Abholen der
Bremer Fahrer um 10 Uhr vorm, ab Klublokal
(Siebethsburger Heim) : die übrigen Fahrer
um 13 Uhr dortselbst. (Treffen am Heimat¬
zauber.) Am 28. Juni , 14 Uhr, ab Klublokal
nach dem Wittmunder Wald. Am 8. Juli,
8 Uhr, ab Klublokal: Bezirkswanderfahrt nach
Emden. — Im weiteren Verlauf der Versamm¬
lung stand ein Ausschlußantrag gegen den ehe¬
maligen KlubgenossenRüster zur Debatte und
wurde dessen Ausschluß mit Genugtuung aus¬
genommen. — Erklärliche Entrüstung rief in
der Versammlung die Erhöhung der Vrennstoff-
preise hervor. — Nach Schluß der Versamm¬
lung hielt ein gemütliches Beisammenseindis
Fahrer mit den Sander Genossennoch längs
zusammen.

Wilhelmshavener Tagesbericht . -

Das Bootshaus der Oberrealschule.
Gleich hinter der Deichbrücke, dicht bei der

städtischenBadeanstalt, liegt das neue Boots¬
haus, das die Oberrealschule sich geschaffen hat.
Sonnabend nachmittag wurde es mit einer klei¬
nen Feier eingoweiht. Vertreter der Werft,
der städtischen Behörden und sonstige Gäste nah¬
men daran teil . Das Bläserkorps der Schule
Welte und der Schulchor sang einige Liever,
diese Vorträge umrahmten eine Ansprache des
Direktors Dockhorns.  Der Schulleiter ver¬
wies auf die alte Tradition der Oberrealschule,
Turnen und Sport sowie Musik zu pflegen.
Beides gehöre an der Schule nun einmal zu¬
sammen. Nicht spielerisch sei das . Beginnen,
ein Bootshaus zu schaffen, aufzufassen, sondern
es sei dieses einzureihen in die Bestrebungen,
die dazu führen, die Jugend erkennen zu lassen,
wie wertvoll für sie die Selbsterziehung zur
Tat sei. Direktor Dockhorn erwähnte noch, daß
öffentliche Mittel der Schule nicht für diese
Zwecke zur Verfügung standen, sondern dis
Kosten für das Gchchaffene mit Hilfe der
Elternschaft aufgebracht seien. Dem Oberreal¬
schullehrer Sommerfeld  gebühre besonderer
Dank für die Selbstlosigkeit, die er für diese
Sache zeigte. An die Vertreter der Behörden
richtete er die Bitte , zu versuchen, trotz der
ernsten Zeit der Schule auch für diese Zwecks
Mittel der öffentlichen Hand zuzuwenden.

Nachdem dieser Teil der Cinweihungsfeier
mit einem Hoch auf das Vaterland und dem
Deutschlandlied abgeschlossen war, wurden dis
Paddelboote aus dem Bootshaus heraus »ich
ins Wasser gebracht. Vier schmucke Viersitzer
wurden ebenfalls zu Wasser gelassen undeabm
herrlichem Sonnenschein ruderte und paddelte
man in den großen Hafen hinein. Das neue
Bootshaus, ein Schuppen, der von den Jndu-
striewerken stammt, war auch von den Schülern
wieder nett Hergerichtei, wie ja auch (wir be¬
richteten schon darüber) die Boote in der
Schule von den Schülern selbst gebaut wurden.
Es ist erklärlich, wenn sie nun recht stolz auf
thr Werk sind. Zurzeit haben , Schüler und
Lehrer außer den vier anderen vierundzwanzig
Paddelboote. Gebaut wurden bisher sechsund¬
dreißig, von denen eine Anzahl infolge Ab¬
gangs wieder ausschieden. Fünfundvierzig
Boote vermag das Bootshaus aufzunehmenund
diese Anzahl gedenkt man auch in der nach¬
folgenden Zeit noch zu erreichen._

Nicrardo. der Töpfer.
War da in Taormina ein junges Mädel.

Mit wunderhübschenZähnen. (Ich will an¬
nehmen, daß sie nicht nur deshalb gern lachte.
Sie lachte sogar, als die Abschiedsstunde schlug;
Io jung war sie.)

„Also Sie reisen jetzt ab. — Fahren Sie
Wer Salerno ! Eine Station dahinter liegt
Vietri . Dort steigen Sie aus und fragen nach
Signore Ricoardo!"

„Genügt das : einfach Ricoardo?"
Es genügte.
Vietri ' Wolken am Himmel, drüben das

Meer ; aber die Sonne kommt schon, also —
aussteigen!

Da gibt es einen sehr freundlichen Bahn¬
hofsvorsteher und einen gerissenen Gepäckträger.
Dieser Gepäckträgerfragt, ob man etwas zu
kauchen hätte. Man hat nichts. (Wirklich
nicht, denn das Zeug schmeckt zu schlecht in Ita¬
lien.) Dann verlangt er fürs Aufbewahren
eines Gepäckstückes eine Lira, zehn Centesimi.
Es kostet nur eine Lira . Das weiß er genau
so gut wie ich, und so bringt er die zehn Cente-
5imi brav wieder zurück, weil er annimmt, er
oarf sie dann doch für sich behalten. Er nimmt
richtig an. Man sollte ihn ins Finanzmini¬
sterium berufen. « -

Ich frage nach Signore Ricoardo. — Fra¬
gen Sie in einer deutschen Kleinstadt auch nach
Herrn Richard, Albert, Paul oder Emil? Man
würde die Achsel zucken. Hier aber heißt einer
«Len Ricoardo oder Ernesto oder Giuseppe. Als
solcher erst wird er auffindbar. Signore Ric-
cardo wohnt nicht in Vietri, sondern in Ma¬
rina sul mare. Es liegt also am Meere, ein
kleines verwinkeltes, in einen Talschlitz gekleck¬
stes Nest, und würde unzweifelhaft nach Fisch
riechen, wenn die Fffchzüge der armen Teufel
dort unten ertragreicher wären.

Ich frage mich kreuz und quer nach der
Wohnung Riccardos durch, richte Grüße des
Mädels mit den hübschen Zähnen aus und
werde nach der Töpferei geführt. Dort haust
kk. Es geht hinauf und hinunter , durch «in

Tal , an dessen Hang die Bahn nach Neapel
klirrt. Grün ist alles ringsum und hell von
einer in jenen Breitengraden einsichtigen Früh¬
jahrssonne freundlich angelächelt.

„Da ist die Fabrik." Und da steht auch im
ehemals weiß gewesenen Töpferkittel Signore
Ricoardo und begrüßte mich mit leichtem schwä¬
bischem Akzent. Er stammt nämlichaus Deutsch¬
land und hat Italien nicht in D-Zugstunden
durchrast, sondern ist jahrelang hin und her ge-
pendelt, von Elücksgütern nur mäßig belästigt,
war da und dort, bis er in Marina di Vietri
landete. Nun modelliert er aus Ton Elefanten
und Esel, Madonnen mit und ohne Kind, große
und kleine Vasen, malt Jerusalem oder sizilia-
nische Motive auf Flachwerke und lädt nach
getaner Arbeit Fremde in sein gastliches Haus
ein; Fremde, die überraschendschnell zu Freun¬
den werden und wieder weiter ziehen, oft viel¬
leicht mit zu schwachem Erinnerungsvermögen.

Ich balanciere an lehmigen Becken vorbei
in die Modellierwerkstatt. Jedes einzelne Stuck
wird dort mit der Hand gearbeitet Maschinen¬
lärm und laufendes Band sind unbekannt. Es
geht recht still hier zu. An der Töpferscheibe,
drinnen in einem dunklen Raum, sitzt ein Alter
und formt Tonvasen. Immer wieder taucht
er die Finger ins Wasser und drückt sie leicht
gegen die rotierende Tonglocke, bis allmählich
sich die endgültige Form aus grauen Händen
schält.

Das sieht gar nicht so schwierig aus . Viel¬
leicht nur deshalb, weil man von der Sache
nicht viel versteht, weil überhaupt alles schön,
einfach und herrlich ist, was man so im Vorbei¬
gehen während der Ferien aufgreift. Deshalb
weht um die alten Gänge dieser Salerneser
Töpferei noch so etwas wie Romantik, und nur
Signore Ricoardo wird wissen, daß hinter sol¬
cher Romantik, wie etwa Eichendorff sie be¬
sungen hat, heute das kalte Wort „Absatz"
äugt, mitleidlos fragt und sicherlich auch Kopf¬
zerbrechen macht. Darüber täuscht südliche
Sonne nicht hinweg, auch wenn sie noch so
gleißend über den fernen Wellen vor Marina
liegt und den Blick der Amalsi-Besucher bannt.

I Gang durch die übrigen Räume. Auf lan¬
gen Regalen stehen die Figuren. Besonderen
Spaß machen mir die kleinen, bunten Eselchen
mit ihren naiv-großen Augen, davor ein furcht¬
bar stacheligerKaktus. In gediegenen Farben
und Formen: Tonkrüge aller Größen, Quadrate
für Fußböden und Offen . . . Wie das alles
gemischt, geformt, gebrannt, bepinselt und wie¬
der gebrannt wird, will ich hier nicht erörtern.
Ich würde sonst die Rache der Fachkritiker auf
das von solchen Sorgen unbeschwerteHaupt des
Feuilletonisten lenken, und es ist grundsätzlich
schade um Häupter, deren Haare sowieso ge¬
zählt sind.

Es mag auch die freudigere Art des Ve-
trachtens sein, fern vom Wissen um Stoff¬
liches, Dinge kennen zu lernen, anstatt Buch¬
weisheiten bestätigt zu finden. Diese These
hat natürlich keine Allgemeingültigkeit, und es
wird ,gut sein, wenn einer weiß, daß Demosthe¬
nes nicht Generaldirektor der siamesischen Eisen¬
bahnen ist, so er zur Athener Akropolis empor¬
steigt. Aber ich lasse mir gern erzählen, er¬
klären, ohne die strenge Absicht, es für alle
Ewigkeiten zu behalten. Irgendeine Zelle im
Hirn ist gütig genug, Eindrückezu verkapseln
und sie in einer angenehmen Stunde der Er¬
innerung wieder anzuüieten.

So dachte ich gerade heute an jene Töpferei
im Talgrunde von Vietri , an ihre fleißigen
Menschen, dis da Krug an Krug stellen, formen
und pinseln, an den Signore Ricoardo, der sich
freut, wenn nach dem Brande die Farbe bleibt,
und der die JG .-Vertreter verwünscht, wenn
dieses oder jenes azuro nicht ausgehalten hat.

Das große Leben, das scheckbuchbowaffnet
mit Allright-Eurgeln und „Herrliche Gegend!"
weiter nach Amalfi autocart , läßt Marina di
Vietri ziemlich ungeschoren. So wandere ich
endlichm Muße durch die Gassen, hinunter an
den Strand , wo wieder die Fischer geduldig
leere Netze aus dem Meere ziehen.

O . F. Heinrich.

Vermischtes.
Ein Kuß — 100 Reichsmark.

Aus Münster wird berichtet: Ferdinand ist
Ingenieur und — kein Kostverächter. Als er
eines Abends spazieren ging, bemerkte er ein
hübsches Gesicht, dessen Besitzerin auf einem
Rade herangefahren kam. „Halt !" donnert«
Ferdinand das Mädchen an. Er hatte bemerkt,
daß das Rad nicht vorschriftsmäßig beleuchtet
war und . . . .

Die verdatterte Schöne hielt so plötzlich an,
daß sie dem Ingenieur buchstäblich in die Arm«
fiel Ferdinand, nicht faul, drückte ihr einen
HerzhaftenKuß auf die Lippen. Aber mit die¬
ser Amtshandlung war Fräulein Hilde nicht
einverstanden und sie lief schnurstracks auf die
Polizei, wo sie gegen den Kußräuber die An¬
zeige erstattete.

So kam die Sache vor Gericht. Ferdinand
leugnete und Hilde stampfte wütend mit dem
Fuß auf. „Ich kann es beschwören! So eine
Gemeinheit, einem wehrlosen Mädchen in der
Dunkelheit Küsse zu stehlen!" — „Stimmt."
sagte der Richter, „wo kämen wir da hin. wenn
es jeder so machen, wollte?"

Und der kußfernge Ferdinand bekam ein-
Geldstrafe von 100 Reichsmark aufgebrummt.

Ein historisches Grabmal auf Rhodos.
Bei Ausgrabungsarbeiten in der Mosche«

von Sulcimane auf der Insel Rhodos wurde
der Grabstein eines Großmeisters des Jo¬
hanniter -Ordens entdeckt. Das Bild auf dem
Grabstein zeigt den Meister in großem Ornat.
Der Fund hat eine außerordentlich große
historische Bedeutung, weil es sich um einen der
Gründer des Hospitals von Rhodos aus dem
15. Jahrhundert handelt.

Bon einem tollwütigen Hund angefalle ««
Am Freitag nachmittag wurden im Oste«

Berlins  ein Friseur und seine Frau von
ihrem Hund «„gefallen und durch Visse schwer
verletzt. Nach bisherigen Ermittlungen sch :nt
das Tier von der Tollwut befangen zu sein.
Der Hund, der später in ein Haus flüchtete,
wurde von Beamten der Schutzpolizeiumkreist
«md durch mehrere Schüsse getötet.



Vezirksparlettag.
Re sozialdemolratische Tagung in Leer.

Gegen 10 Uhr wurde der Parteitag durch den
Bezirksvorsitzenden Hug eröffnet. Namens der
Leerer Parteigenossen begrüßte der Genosse
Rudolf Hey er die Erschienenen. Er gab in
Interessanter Weise ein schlichtes Bild von dem
Werden der Leerer Organisation und wünschte
der Tagung ein gutes Gelingen. Im Aufträge
des Bezirks hieß auch Genosse Hug die Partei¬
genossenwillkommen, wöbe: er besonders auf
das Entstehen des Freiheitsgedankens in Ost-
friesland verwies und diesen an Hand geschicht¬
licher Episodennäher beleuchtete. — Zu Vor¬
sitzenden  mit gleichen Rechten wurden die
Genossen Hug und Hey er bestimmt.

Nachdemeinige Formalien erledigt waren,
gab der Bezirkssekretär Genosse Hiinlich  in
längeren Ausführungen den sich über die letz¬
ten beiden Lahre ausdehnenden Geschäfts¬
bericht. (Wir haben hier in den letzten
Tagen umfangreicheAbschnitte aus dem gedruckt
vorliegenden Bericht wredergegeben und be¬
schränken uns deshalb heute auf das Wesent¬
liche.) Die bemerkenswertestenpolitischenVor¬
gänge waren im Bezirk naturgemäß die mehr¬
fachen Wahlen.  Es wurde in der Verichts-
zeit zum Reichstag, zu den oldenburgischenGe¬
meinden und schließlich auch zum oldenburgischen
Landtag gewählt. Dazu noch zweimal zu preu¬
ßischen Körperschaften. Die Ergebnisse sind den
Parteimitgliedern bekannt. Durch das rasche
Aufeinanderfolgen dieser Wahlen waren die
Finanzverhättnisse bei den Landtagswahlen von
vornherein ungünstig. Deshalb mußte auch von
der früher gepflogenenumfangreichenWerbung
durch die Presse Abstand genommen werden.
Wir kehrten wieder zu der etwas veralteten
Methode der Flugblattverbreitung zurück, die
billiger ist, aber nicht genügend durchschlägt.
Im übrigen zeigten die letzten Wahlen, daß wir
in einigen Städten Oldenburgs bereits wieder
tüchtig aufgeholt haben. — Auch ist es der Par¬
tei gelungen, trotz aller Notzeit neue Stütz¬
punkte  für die Partei zu schaffen, was doch
sehr bedeutungsvoll sei. Innerhalb der Organi¬
sation müsse man den Einflüssen und den Auf¬
gaben der Frauen  mehr Beachtung schenken.

Der Berichterstatter geht dann auf die prak¬
tische Arbeit des Parteitages ein. Er bespricht
eine Reihe der vorliegenden Anträge.  Ver¬
ständnis habe man durchaus für jene Anträge,
die eine Verstärkung der Agitation in dieser
und jener Form wünsche. Beispielsweise eine
unentgeltliche Verbreitung der Presse an Ar¬
beitslose, besondereSekretariate für Oldenburg
und Ostfriesland und ähnliches. Daneben aber
fordere man an einigen Stellen Herabsetzung der
Beiträge. Also verstärkte Ausgaben, aber ver¬
minderte Einnahmen! Wo ist der die Dinge
befriedigende Ausweg? Er dürfte zu suchen
kein,..in einer Erweiterung des Agr»
tationsbezirks.  Etwa im Sinne f>es
UsMMgswahlkreises . Also mit Einbeziehung
Bremens oder sonstiger benachbarter Gebiets.
Ln diesem Sinne legt der Bezirksvorstand dem
Parteitag einen Antrag vor, der dem Vorstand
die Möglichkeit  geben soll, entsprechende
Verhandlungen mit den Nachbargebieten zu
pflegen.

Die zur Finanzfrage des Bezirks gemachten
Ausführungen Hünlichs wurden hierauf durch
den Sekretär Neue  rm einzelnen ergänzt und
erläutert . Er fordert die Delegierten auf, in
ihren Orten darauf hinzuwirken, daß sowohl
der Agitation wie dem Geschäftsverkehr mit dem
Bezirk erhöhte Aufmerksamkeitgeschenkt wird.
Hinsichtlich des osnabrückischen  Teils des
Bezirks macht der Sekretär Niedergesäß
Ergänzungen. Die Agitation in diesem rein
katholischen Bezirk ist sehr schwer. Wir stoßen
überall auf den Einfluß der Geistlichkeit, die in
den ländlichen Orten jeden Wähler kennen und
heute durch persönlicheEinwirkung den wieder
„bekehren", den wir gestern für unsere Sache
gewonnen hatten. — Einen Abriß über die
Arbeit in der Frauenfrage gibt die Genossin
Frerichs.  Die Aktivierung der Frau für den
politischen Zweck kann am besten durch die
Frauen selbst geschehen. Daher der Antrag,
mehr Wert auf die Gründung von Frauen¬
gruppen zu legen.

Den Bericht über die Lugend  in der Par¬
tei gibt Genosse Lüneburg.  Er setzt sich für
einen Antrag ein, der im Bezirk erscheinenden
Parteipresse eine regelmäßige politische Jugend¬
beilage anzugliedern. — lieber d:e Kassen¬
revision berichtet Genosse Graeger.  Da alles
in Ordnung ist, ersucht er» dem Kassierer Ent¬
lastung zu erteilen.

Mitgeteilt wird durch die entsprechende
Kommission, daß 88 Delegierte  anwesend
ind, außerdem 14 Mitglieder des Bezirksvor-
tandes und 4 Vertreter der vier im Bezirk er-
cheinenden Zeitungen. — Es wird dann in die
Aussprache über den Geschäftsberichteingetre¬
ten. Als erster spricht

GenosseZimmermann - Rüstringen.  Er
spricht für eine intensivere Agitation bei den
politischenWahlen, diese müsse man, trotz aller
Schwierigkeiten, betreiben. Die Arbeiterschaft
sei in zu viele Organisationen zersplittert.
Größter Idealismus sei von den Abgeordneten
in der Agitation zu fordern. Der Ernst der Zeit
verlangt stärkste Kräfteentfaltung.

Der Vorsitzende begrüßt den schon zu Fer-
dinand Lassalles Zeit tätig gewesenen alten
Leerer Genossen Adolf Beckmann,  der jetzt
erschienen ist und nun von den Delegierten durch
Zurufe freudig begrüßt wird. Der heute Drei-
undachtzigjährige ist 1849 in Esens geboren.

Es spricht dann Genosse T h e i ß - Hasber¬
gen. Der Redner übt Kritik an der Tätigkeit
des Sekretariats . Bei den Wahlen hätte mehr
getan werden müssen. — GenosseKühne-
Oldenburg meint, daß bei stärkerer agitatori¬
scher Tätigkeit im Munsterlande vielleicht doch
hätten bessere Erfolge erzielt werden können.
Bei der Parteipresse müsse das Politische mehr
in den Vordergrund gestellt werben. — Genosse
Denker - Ganderkesee verteidigt die dortige

Parteibewegung, die als zurückgehend bezeich¬
net worden sei. Die Ursache hierfür sei die
starke Arbeitslosigkeit am Orte. Empfehlens¬
wert sei, daß auch außerhalb der Wahlen perio¬
disch Flugblätter verbreitet würden. Für Gan¬
derkesee wäre bei den letzten Wahlen nicht ge¬
nügend getan worden. — Genosse Scheyer-
Rüstrinaen vertritt den Standpunkt, daß den
Vorstandsbericht der Vorsitzende der Organi¬
sation zu geben habe, nicht der Sekretär. Für
die Anstellung eines dritten Sekretärs fehlten
eigentlich die finanziellen Voraussetzungen. Der
Redner tritt dann für die in Rüstringön gestell¬
ten Anträge ein. Er spricht gegen die Einrich¬
tung besonderer Frauengruppen. — Genosse
Nöth - Lever meint, daß die Wahlarbett durch
das Sekretariat in Lever gut gewesensei. Die
wirtschaftlicheUngunst bilde die Voraussetzung
für die Wahlerfolge unserer Gegner. — Genosse
Eling - Lingen  wünscht eins Herabsetzungder
Beiträge. -Zaayienga-  Larrelt : Die letz¬
ten Wahlen sind gut geeignet, die politischen
Schlasmützen, insbesondere in der Genossen¬
schafts- und Gewerkschaftsbewegung, aus ihrem
langjährigen Schlafe zu wecken. Ln der Partei¬
arbeit müsse mehr Idealismus vertreten sein.
— Genossin Jung - Emden  setzt sich für die
Bildung von Frauengruppen ein. — Genosse
L a n g e - Nordenham gibt Hinweise für eine
gute organisatorischeTätigkeit an den einzelnen
Parteiorten als Vorbedingung besserer Wahlen.
— Genosse Michaelis - Varel  setzt sich für
eine bessere Pflege des Arbeitersports in der
Presse ein. — GenosseK r a u se - Vardewisch
meint, das Sekretariat habe hinsichtlich der
agrarischen Fragen die Dinge nicht rechtzeitig
genug erkannt und sie nicht agitatorisch ausge-
wertet. Einer der Rüstringer Sekretäre müsse
seinen Sitz aufs flache Land verlegen. — Ge¬
nosse Graeger - Oldenburg:  Das Sekretariat
hat, an den Verhältnissen gemessen, gute Arbeit
geleistet. Kleinarbeit zwischen den Wahlperio¬
den sei das dringend Erforderliche. — Genosse
M e r ke l - Hasbergen bespricht einige Vor¬
kommnisse aus der letzten Wahlbewegung. —
Genosse Benze - Sande macht Anregungen hin¬
sichtlich der Jugendbewegung und der Jugend¬
gewinnung. — Genosse Bühling-  Lemwerder
bespricht Vorkommnissebei der letzten Wahl¬
bewegung. — Zur Geschäftsordnungspricht Ge¬
nüße Ebelina-  Emden und bittet als Preuße,
nun mit den oldenburgischenDingen Schluß zu
machen. Es sei hierüber genug gesagt. — Ge¬
nosse F r e r i chs - Rüstringen verbreitet sich
über technische Fragen der Agitation. Unsere
Aufgabe müsse sein, die alte lleberzeugungs-
treue zu pflegen und die Kleinarbeit zu schätzen.
— Genosse Ebeling - Emden  gibt organisato¬
rische Anregungen und setzt sich für eine stärkere
UnterstiHung der Jugend ein. — Genosse
B l o h m- Holthusen macht Vorschläge zur
besseren Pflege der Parteiarbeit . — Genosse
Siezert - Warfleth gibt Anregungen zur Or¬
ganisationsarbeit. — Genosse Bur ge rt - Del¬
menhorst bezeichnetdie Pflege von besonderen
Frauengruppen als erwünscht. --- Genosse
Hamberg - Emden  beantragt Schluß der
Debatte. Der Antrag wird angenommen. Das
Schlußwort  erhält der GenosseHünlich.
Seine Ausführungen bewegen sich auf der fol¬
genden Linie:

Kritik ist in der mehrstündigen Aussprache
nicht ausgeblieben. Das war zu erwarten. Ich
bin jederzeit bereit, vor jeder zuständigen In¬
stanz für die Dinge einzustshen. Ueber die
agitatorischenArbeiten vor den Wahlen sind die
allgemeinen Richtlinien durch den Bezirksvor¬
stand festgelegt worden. Sie sind auch so durch-
gesührt worden. Während der letzten Wahl
haben wir über 200 Versammlungenabgehalten,
Flugblätter sind drei, darunter ein plattdeut¬
sches, verbreitet worden. In kleinerem Maß¬
stabe ist auch die Presse eingesetzt worden. Daß
:n einzelnen Fällen mal eme Panne entsteht:
solches ist vorgekommenwie es bei jeder Wahl
vorzukommenpflegt. Bei dem Umfange des

Wahlkampfes und bei der Größe des Bezirks
kein außergewöhnlicherVorgang. Selbstredend
wird die Agitation auch außerhalb der Wahl¬
kämpfe betrieben. Ja , feit dem Juli des Vor¬
jahres sind wir aus einer verstärkten Agitation
überhaupt nicht mehr herausgekommen. Auch
auf dem platten Lande nicht. Erwünscht wäre
es mir gewesen, wenn sich die Genossen mehr zu
der großen Zukunftsanregung hinsichtlich der ge¬
dachten Bezirksverbreiterung ausgesprochen hät¬
ten. Die Zukunft und ihre Arbeit hat über¬
haupt bei allen unseren Beratungen und Be¬
schlüssen im Vordergründe zu stehen. Wenn wir
uns alle, jeder an feinem Platz, für die Partei
einsetzen, so ist mir um die Partei nicht bange.ck

Abends fand in einem Gartenlokal eine Be¬
grüßungsfeier  statt , zu der die Partei¬
genossen aus Leer mit ihren Angehörigen in
großer Zahl gekommenwaren. Lieder, Musik¬
stücke und turnerische Aufführungen wechselten
miteinander. Ebenso fand die am Sonntagvor¬
mittag angesetzteVersammlung  mit dem
Referat des Parteivorsitzenden Vogel (der an
Stelle des durch die gegenwärtigen Berliner
Besprechungen dort festgehaltenen Genossen
Vreitscheidgekommenwar und dessen Ausfüh¬
rungen wir an anderer Stelle bringen) neben
den Delegierten ein großes Publikum, das den
Saal bis auf den letzten Platz füllte.

Am Sonntagmittag fand die Arbeitstagung
ihre Fortsetzung. Zur Erledigung standen die
vorliegenden Anträge. Angenommen wird ein
Antrag des Bezirksvorstandes, der die Ver¬
breiterung des Bezirksgebiets  in
dem erwähnten Sinne fordert. Damit sind eins
Reihe in dieses Gebiet schlagende Anträge er¬
ledigt. Angenommen wird der von uns ver¬
öffentlichte Antrag 1 (mehr Versammlungen
auf dem flachen Land). Die Anträge aus Del¬
menhorst (Schaffungeiner Bauernzeitung,
Delegattonsrechtfür Parteigenossinnen)
werden im ersteren Fall angenommen, im
zweiten dem Vorstand überwiesen. Ebenso ein
Antrag Emden, die Jugendbewegung
besser zu finanzieren, wird dem Vorstand über¬
wiesen. Anträge aus Hasbergen, die Mit¬
gliedsbücher  unentgeltlich zu liefern, wer¬
den abgelehnt. Anträge aus Hasbergen und
RÜstringen, die Abgeordneten haben einen Teil
ihrer Diäten in einen Ausgleichsstock zu zahlen,
werden im Sinns der aus dem Reichs¬
parteitag gefaßten Beschlüsse geregelt. An¬
genommen wird ein Antrag Hinte, bei Auf¬
lösung des preußischen Landtages  in
Emden und dem sonstigen Ostsriesland einen
starken Abwehrkampfzu betreiben, lleberwiesen
werden Anträge aus Jever (Veitrags-
srage)  und Papenburg (das gleiche). Ebenso
Anträge aus Lingen (das gleiche) und Ohm¬
stede (Errichtung eines Unterbüros in Olden¬
burg ). Ferner Anträge, Letrefsend eine
Iugendbeilageund  sonstige Pressefragen.
Abgelehnt wird «in Antrag Warfleth, betreffend
Gehaltsfestsetzung für die Parteiangestellten;
diese Frage ist durch den Reichsparteitag er¬
ledigt. Anträge, betreffend Mitgliedschaft in
bürgerlichen Sportvereinen und Mitgliedschaft
im Freidenkerverbande. Erledigt durch Partei¬
tagsbeschlußist auch der Rüstringer Antrag, be¬
treffend die Reichs - und Landtags-
diaten.  Angenommen werden Anträge des
Bezirksvorstandes, betreffend Frauengruppen,
Hinzuziehung der Arbeiterwohlfahrt, Kinder¬
freunde und SozialistischeArbeiterjugend zum
Bezirksvorstand und schließlich Wahl der Revi¬
soren durch den Bezirksvorstand.

Damit sind die eingegangenen Anträge er¬
ledigt. Als Vorort  wird wieder Rüstringen
gewählt. Der bisherige engere Vorstand wird
wiedsrgewählt. Eine Aenderung würde vorge¬
nommen werden, wenn der Bezirk in dem vor¬
gesehenen Sinne erweitert ist. Mit Dankss¬
und Hoffnungsworten schloß der Vorsitzende die
arbeitsreiche Tagung.

Tragödie einer 17jährigen.
Freund und Arzt aus der Anklagebank.

(Bericht aus Berlin .) Zwei alte
Leute sitzen heftig schluchzend auf der Zeugen¬
bank. Vs sind die Eltern der 17jährigen Mar¬
garete Sch. die ihnen durch den Tod entrissen
wurde. Erschüttert und gebrochenverfolgen sie
den Gang des Verfahrens das ihnen erst jetzt
die schreckliche Leidensgeschichteihres einzigen
Kindes enthüllt.

Margarete „ging" mit einem jungen Kino-
Lssitzer. Nach einiger Zeit stellten sich die Fol¬
gen ein. Das Mädchenwar in Todesangst. Es
wagte nicht, sich den Eltern zu offenbaren.
Schließlich suchte das Mädchenden Arzt Walter
Lorenz  a uf.

Der Arzt erklärte sich bereit, an ihr einen
Eingriff vorzunehmen — wenn sie 600 Mark
dafür bezahlen wolle. Margarete weinte und
erklärte, diesen Betrag nie aufbringen zu
können. Das Hüusche Mädchen gefiel dem Arzt
und er gab ihr zu verstehen, daß er den Ein¬
griff auch umsonst machen würde, wenn sie ihn
dafür mit ihrer Gunst entschädigen wolle.

Margarete ließ den Eingriff an sich vor¬
nehmen — und starb. Der Arzt warf nach ihrem
Tode die Instrumente, deren er sich bedient
hatte, in die Spree. Er Hoffte dadurcheine Ent¬
deckung zu verhindern. Nach seiner Behauptung
soll an dem Mädchen, als es zu ihm kam, bereits
ein Eingriff versucht worden sein.

Das Boweisverfahren konnte nicht einwand¬
frei ergeben, ob der Arzt die Schuld an Marga¬
retes Tod trägt . Es wurde daher gegen ihn
nicht die Anklage wegen fahrlässiger Tötung,

sondern nur wegen Vergehens gegen den 8 218
erhoben. Margaretes Freund, der Kinobesitzer,
Hatte sich wegen Beihilfe zu verantworten. Cr
hatte dem Mädchen 50 Mark gegeben und zum
Arzt geschickt.

In der Verhandlung gab der Arzt den Tat¬
bestand zu, bestritt jedoch, an dem Tode des
Mädchens schuld gewesen zu sein. Er habe nach
Len ärztlichen Vorschriftengehandelt.

Das Gericht verurteilte den angeklagten Arzt
zu einem Jahr,  den Kinobesitzerzu zwei
Monaten Gefängnis.

Herzog klagt auf Armenrecht.
Das Oberlandesgericht in Jena hat dem ehe¬

maligen Herzog von Alteniburg in seinem Ab»
findungsprozeß gegen den thürin¬
gischen Staat  das Armenrecht Anerkannt.
Im Juli 1919 hat der Herzog vom Staate Thü¬
ringen als einmalige Abfindung 12,7 Millionen
Pwpiermark erhaltein Dieser Betrag entsprach
damals einem Goldwert von 3)4 Millionen
Mark. Außerdem erhielt der Herzog 170 Hektar
Wald, ein Schloß und die Wertgegenstände in
allen Schlössern, die ihm gehörten. In zehn
Jahren hat er dieses Vermögen verpulvert.
Jetzt versucht er auf Grund des Armenrechts
zu Lasten der Steuerzahler noch einmal eine
Menge Geld Herauszuschlagen.

Verhandlungen des Staates Thüringen mit
dem Herzog über besten weitere Ansprüchehat
der thüringischeLandtag abgelehnt. Als letzte
Hoffnunghat der Herzog daraufhin das Gericht
angerufsn.

Zum 18. Todestag - es Kampffliegers
Jmmelmann.

Max Jmmelmann,  der so oft siegreich«
Kampfflieger der neben Boelke die Taktik des
deutschen Lustkampfesschuf, fiel vor 15 Jahren,
am 18. Juni 1916, im Lustkampf an der West¬

front.

Die Erhöhung des Diskontsatzes.
Im Zentralausschuß der Reichsbankbegrün»

dete der Vorsitzende, ReichsbankprästdentDr,
Luther, am Sonnabend die vom Reichsbank»
direktorium beschlossene Erhöhung des Diskont»
satzes von 5 Prozent auf 7 Prozent und deS
Lombardsatzesvon 6 Prozent auf 8 Prozent
wie folgt:

„Seit Ultimo Mai d. I . hat die Reichs¬
bank in erheblichem Maße Gold und Deviseix
abgeben müssen. Zunächst hielten sich die Ab»
ziehungen in verhältnismäßig engen Grenzem
die angesichtsdes Gold- und Devisenbestandes
der Reichsbank und angesichts der Tatsache,
daß der Rotenumlauf sich entsprechend vermin»
derte, ein weiteres Abwarten als unbedenklich
und angezigt erscheinenließen. In den letztem
Tagen sind jedoch die Anforderungen außer»
ordentlich gestiegen. Hinzu kommt, daß auch
eine stärkere Inanspruchnahme des Wechsel¬
kredits der Reichsüank eingesetzthat, so daß
die Reichsbank nunmehr gezwungen ist, deut¬
liche Abwehrmaßnahmen zu ergreifen.

Die umfangreichen Kreditkündigungen unH
Wertpapieroerkäufe, die seitens des Auslandes
stattgefunden haben, gehen nicht auf wirt¬
schaftlicheVeränderungen innerhalb Deutsch¬
lands, sondern auf Ereignisse anderer Art
zurück, unter denen die Vorgänge bei de-
OesterreichischenKredit-Anstalt ihre besonders
Rolle spielen. Das Reichsbankdirektoriumbe¬
wirt. daß ungeachtet der Fortdauer der allge¬
meinen wirtschaftlichen Schwierigkeiten digl
Lago der - demichen Wirtschaft selbst und die
deutschen Kreditvorhaltniste keine Veranlassung,
für den emgelretenen Umschwung geben. Gegen¬
über der tlilsachlichea Entwicklungdos Devisen¬
marktes halt das Reichsbankdirektorium eins
Erhöhung des Diskontsatzes um zwei Prozent
für geboten."

Ein Jahr lang in der Armensünderzelle.
Aus Prag  wird berichtet: Die Nachricht,

daß das preußischeJustizministerium noch im¬
mer damit zögert, den Gnadenakt Kürtens zn
erledigen und ihm Gewißheit darüber zu ver¬
schaffen, ob er sterben müsse oder nicht, hat hie«
in der Oeffentlichkeitdie Diskussionüber zwei
ähnliche Fälle hervorgerusen. Am 19. Februar
v. I . wurde vom Prager Schwurgericht de«
dreifache Mörder Rudolf Skalsky  zum Tods
durch den Strang verurteilt . Das Oberste Ge¬
richt hat dieses Urteil nach 6)4 Monaten be¬
stätigt. Seither sind 9 Monate vergangen, ohns
daß bisher vom Justizministerium die Entschei¬
dung getroffen worden wäre, ob der Morde«
der Gnade des Präsidenten zu empfehlen sei
oder nicht. Im Falle des zum Tode verurteil¬
ten Franz L u ksik  vergingen von der Fällung
des Urteils ibis zur Vollstreckung 348 Tage. Das
Oberste Gericht hat den Akt in einem Mona«
erledigt, doch das Justizministerium gab sein«
Entscheidungerst nach zehn Monaten bekannt.

Ungeheuers Heuschreckenschwiirme.
Der Süden Veßarabiens wird bereits seif

einigen Tagen von ungeheuren Heuschrecken»
schwärmen heimgesucht. Nicht weniger als
29909 Hektar Saaten  find bisher von dem
Heuschrecken vernichtet  worden . Etwa
15 999 Bauern arbeiten Tag und Nacht an de«
Bekämpfung der Plage.

Südflavischer Exminister im Hungerstreik.

Exminister Svetosar Pribitschewitsch,
der Führer der kroatischen Demokraten, ist naH
1)6jähriger Haft nun in den Hungerstreik gx?
treten, um endlich eine Verhandlung vor einem

ordentlichen Gericht zu erzwinge«,
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Der Tod der Margot Candelier.
Kapellmeister Borchard vor den Geschworenen.
Brief aus Saarbrücken.
Die merkwürdige Tragödie des Berliner

Kapellmeisters Erich Borchard wird in einer
Verhandlung vor dem hiesigen Schwurgericht
am 12. Juni aufgerollt werden. In diesem
Strafprozeß wird sich Borchard gemeinsam mit
dem 19jährigen Musiker Heinz Hoffmann we¬
gen fahrlässiger Tötung eines jungen Mäd¬
chens, der 25jährigen Margot Candelier, zu
verantworten haben.

Borchards phantastisch-bohsmehaftes Vor¬
leben ist bekannt. Der heute 15jährige Mann
ist ein hochbegabterMusiker, der als Jazzdiri¬
gent schon namhafte künstlerische Erfolge erzielt
hat und in einer ganzen Anzahl von Weltstäd¬
ten in den hervorragendsten Etablissements
aufgetreten ist.

Zn Amerika zählte er zum intimsten
Freundeskreis des Zazzkönigs Whiteman.

Kurz nach Kriegsende kam er nach Deutsch¬
land zurück. Eine Zeitlang ging es ihm glän¬
zend, bis die unselige Leidenschaft, der er nach
und nach verfallen war, die Morphiumsucht,
über ihn völlig Oberhand gewann. Künstlerische
Erfolge, Gemutsdepreslsionen, Liebesaffären
und Selbstmordversuche— das war der tolle
Kreis, in dem Borchards Leben sich nun stän¬
dig bewegte.

Am 1. April gastierte Borchard mit seiner
Kapelle in Saarbrücken, wo er im Cafe

Kiefer spielte.
Am vierten Tage seines Aufenthaltes lernte
er die Stenotypistin Lotte Diener kennen, mit
der er bald nähere Beziehungen anknüpste.
Die Diener war mit Margot Eandelier be¬
freundet und durch sie wurde er auch mit Mar¬
got bekannt. Die Eandelier war damals in
einer Wäscherei angestellt. Es begann nun
«in flottes Leben.

Dt« Nacht vom 8. auf den 7. April ver¬
brachte das Trio bei Tanz und Wein in

der Apollo-Bar.
Dann begab sich Borchard mit den beiden Mäd¬
chen ins Hotel Excelsior, wo die drei ihren
Rausch ausschliöfen. Tags darauf übersiedelte
Borchard iu eine Privatwohnung. Die Ean¬
delier nahm er mit : sie wohnte von nun an
bei ihm. Auch Hoffmann, der als Primgeiger
mit Borchard nach Saarbrücken gekommen war.
erhielt ein Zimmer Lei derselben Quartier-
geberin.

Am 11. April spielte sich der rätselhafte
Vorfall ab, der zur Verhaftung Borchards und
Hoffmanns führte. Gegen drei Uhr nachmit¬
tags erschien die Diener in Borchards Woh¬
nung, um die Candelier aufzusuchen.

Als sie das Zimmer betrat, blieb sie be¬
troffen stehen. Ihre Freundin lag, nur
mit einem Büstenhalter bekleidet, leblos

aus dem Diwan.
Das erschrockene Mädchen rief sofort einen
Arzt herbei und dieser konnte nur noch den
Tod durch Ersticken feststellen. Man fand
später in der Kehle der Toten ein elf Zenti¬
meter langes und etwa eineinhalb Zentimeter
starkes Stück Gummischlauch, an dem Margot
Candelier erstickt war.

Borchard wurde wegen Mordverdachts fest-
gsnommen, da man im ersten Augenblickan¬
nahm, daß das Mädchen durch Gift beseitigt
worden sei. Schließlich gab Borchard die fol¬
gende Darstellung: Er habe frühmorgens das
Mädchen wecken wollen, doch sei sie nicht wach-
zurütteln gewesen. Er rief nun Hoffmann zu
Hilfe und beide stellten nun Wiederbelebungs¬

versuche an. Bei dieser Gelegenheit bemerkten sie,
daß aus einer Hülse mit Schlaftabletten der
ganze Inhalt fehlte. Daraus habe er geschlos¬
sen, daß die Candelier

in selbstmörderischerAbsicht die Tabletten
eingenommen habe.

Es sei dies für ihn um so plausibler gewesen,
als er am Abend vorher mit der Candelier
einen großen Krach hatte. Er habe ihr eröff¬
net. daß sie aus seiner Wohnung werde aus-
ziehen müssen, worauf sie einen Weinkrampf
erlitten und ihm eine sehr heftige Szene ge¬
macht habe. Schließlich dachte sie, daß Bor¬
chard sie um ihrer Freundin Diener willen ver¬
lassen wolle und habe ihm vorgeworfen,

daß er „verrückt auf die Blonde" sei.
Um die Candelier zum Erbrechen des Giftes
zu bringen, habe er sich bei der Wirtin einen
Gasschlauchausgeliehen, mit dem er ihr den
Magen auspumpen wollte. Borchard behaup¬
tete. daß er auf diesen Gedanken gekommen sei,
weil er einmal gelegentlich eines Selbstmord¬
versuches seiner Berliner Freundin beobachtet
hatte, wie ein Arzt dieselbe Manipulation vor¬
nahm. Die Candelier habe auch erbrochenund
dann Atmung und den normalen Puls wieder¬
gewonnen. Er sei deshalb gegen zwei Uhr
mit seinem Freund Hoffmann zu Tisch ge¬
gangen.

nachdemer vorher der Wirtin aufgetragen
hatte, sich von Zeit zu Zeit um Margot zu

kümmern.
Die Verhaftung Borchards und der Tod

des als sehr lebenslustig bekannten jungen

> Mädchens hatten naturgemäß das größte Auf¬
sehen erregt. Die Darstellung Borchards fan>
von vornherein nicht allzuviel Glauben, so daß
er weiter in Haft behalten wurde. Schließlich
wurde gegen ihn und Hofsmann die Anklage
wegen fahrlässiger Tötung erhoben. Viele An¬
zeichen wiesen nämlich darauf hin, daß Bor¬
chard, der ohne sein Rauschgift weder leben
noch arbeiten konnte,

auch der Candelier einer starke Morphium¬
einspritzung verabreicht hatte, um sie in

der erotischen Stimmung zu erhalten.
Die Dosis dürfte aber zu stark gewesensein, so
daß das Mädchen in schwere Bewußtlosigkeit
verfiel. Die Angeklagten versuchtendann, wie
angenommen wird, sie wieder zum Bewußtsein
zu erwecken und nahmen hierzu die „Magen¬
auspumpung" vor Vermutlich hat die Can¬
delier ein Stück des Schlauchesabgebissen, oder
dieser mag von selbst abgebrochensein, worauf
der Erstickungstodeintrat . Eine weitere Fahr¬
lässigkeit wurde darin erLlickt, daß

die beiden Männer die Bewußtlose seelen¬
ruhig liegen ließen, obwohl sie sich sagen
mußten, daß die Candelier in Lebensgefahr

schwebte.
Zu dem Prozeß, der voraussichtlich nur

einen Tag in Anspruch nehmen wird, sind zwölf
Zeugen und drei Sachverständige geladen. Da
die Verteidigung Borchards der Meinung ist,
daß dieser sich zurzeit, als das Unglück geschah,
in einem durch das Rauschgift verursachten
krankhaften Erregungszustand befunden habe,
wird auch ein Bonner Universitätsprosessorals
psychiatrischer Sachverständiger vernommen
werden.

Erich Borchard wurde wegen fahrlässiger
Tötung zu zehn Monaten Gefängnis und
He ritz Hoffmann als sein Mittäter zu drei Mo¬
naten Gefängnis mit Strafaufschub verurteilt.

Grillititt.
Wie „Graf Callemond-Berdici-Allskiso" zu einer Braut kam.

Berliner KerichtsLrief.
Berta Hardt, eine junge Hausangestellte,

kam aus einem kleinen Nest nach Berlin . Sie
war fest überzeugt, daß Berlin nur noch auf sie
warte. Schon am ersten Sonntag , als sie Aus¬
gang hatte, lachte ihr das Glück in Gestalt eines
schwarzhaarigen- schlanken Burschen zu.

Man ging ins Kiiro, vertilgte eine Un¬
menge von Würstchen, küßte sich und warWürstchen, küßte sich

restlos glücklich.
Dann wollte Berta wissen, wer ihr Kavalier
eigentlich sei. Und nachdem sie beim Andenken
ihres Vaters und ihrer sämtlichen lebenden und
toten Verwandten geschworen hatte, daß es
unter ihnen bleiben würde, erfuhr sie auch das
große Geheimnis. Ihr Freund war kein Ge¬
ringerer als der Sohn des hochvornehmen Gra¬
fen Eallemond aus Neapel.

Der junge Graf erzählte weiter, sein Vater
sei Multimillionär und habe mehrere

Palazzi.
Er selbst sei inkognito in Berlin ; erstens, weil
er für sein Leben gern Würstchen esse, und
zweitens, weil er einen Roman über Berlin
schreiben wolle. Daher müsse er das Leben stu¬
dieren. Und er sei ein ganz bedeutender
Schriftsteller»

Bertas Respekt vor hem Freunds wuchs im¬
mer mehr. Der Freund fragte sie, ob sie schon
den Namen Grillititt gehört habe. Dieser

Grillititt sei nämlich er selbst — ein sehr be¬
rühmter italienischer Dichter.

Grillititt — nein, diesen Namen hatte Berta
noch nicht gehört. Wohl aber den Namen Pitti-
grilli.

Der junge Graf lächelte spöttisch, Pitti-
grilli sei eine NM» ei« Nichts gegen ihn.
Tags darauf verlobten sich die beiden. Dann

hob Berta von der Sparkassedie 180 Mark ab,
die sie dort liegen hatte. Der Bräutigam hatte
ihr nämlich eröffnet: „Laramia ich habe ver¬
gessen, Geld von der Bank abzuheben. Und
mein Vater, dem ich von meinem Glück ge¬
schrieben, telegraphiert, daß wir sofort kommen
mögen- da er nach Amerika abreist und uns
vorher seinen Segen geben will."

Grillititt zeigte auch seiner Braut das
Telegramm.

Und Berta schrieb nach Hause, daß sie immer
Recht hatte, weil sie nach Berlin wollte und
nun hätte sie sich mit dem Grafen Callemond-
Berdici-Allskiso verlobt, der übrigens der be¬
rühmte Schriftsteller Grillititt sei und den Ro¬
man „Eara mra" bearbeite, in dem sie, Berta,
verherrlicht werde. Jetzt reise sie noch an dem¬
selben Abend nach Neapel, um sich ihr neues
Palais , das der Herr Schwiegerpapa zur Hoch¬
zeit spendiert hat , anzusehen. Einige Stunden
später wartete Berta am Bahnhof auf den
Neapeler Zug und den Bräutigam.

Nekrolog auf einen Schimmel.
Geschichtliche Plauderei

von Roland Marwitz.
Sie haben ihn vergessen; keiner hat seinen

hundertsten Eeburtstg gebucht; Vizir,  das
Roß des Kaisers!

Ich kam vom Katafalk des Kaisers in
Parrs,  aus der Krypta des Jnvalidendoms,
vom porphyrnen Sarkophag und den einsam
zerfallenden Fahnen. Ich ging den dumpfen
Kasemattengang entlang durch diese inter¬
nationale Kasernenatmosphäre, die im Peking
Wu Pai Fus , in Potsdam oder Paris den
gleichen Duft von Lever, Schweiß und Schikane
ausströmt, und ging vom Dom hinüber nach
dem Armeemuseum.

Im unteren Teile hängen die Uniformen
des Kaisers. Der Rock, den er bei Marengo
trug, der kleine Hut, das große Fernglas und
der Degen. Und im Hofe stand der Salonwagen
Papa Fochs, in dem wir den Krieg mit
14 Punkten verloren haben.

Aber im Hellen, höheren Saale steht Er:
Vizir, Araberschimmel, Geschenk des türkischen
Sultans an den Kaiser. Eine Inschrift besagt
es, und sie schließt: gestorben1826. Dort steht
er nun schon über ein Jahrhundert , und ein
kleiner, gelblicherHund behütet ihn. Napoleons
Hund, der mit von Elba kam. Es gibt Leute,
die behaupten, es sei ein hanebüchener Kitsch,
daß man ihm dies PharaonischeDasein gegeben
habe. Oh, diese Leute haben kein Herz. Ich
aber habe ein Herz, ein Jungenherz, und „so
will ich für Hektorn zeugen".

War es nicht dieser Schimmel, der unfern
Zinnsoldaten Napoleon zum ewigen Zentauren
machte? Wir mußten die Soldaten seines
Herrn vernichten und Blücher mit Donnerhall
und Erbsenknall beim Vertiko übern Rhein
gehen lassen. Aber wir waren dem Roß und
seinem Reiter in einer Haß-Liebe zugetan, von

der sich selbst Siegmund Freud nichts hätte
träumen lassen. Auch wenn wir den Kaiser
gefangen genommen hatten und durch den
Triumphbogen der Fußbank in Parts einzogen,
der Schimmel mußte mit auf das öde Eiland
der Spanholzschachtel, die St . Helena hieß.
Da stand er, seinen Reiter auf dem Rücken, und
ihm zu Füßen konnte man die felsige Inschrift
lesen: „Preußische Jäger im Angriff,  oder
„FranzösischeGarde" oder „RömischeBogen¬
schützen" ; denn auch diese Hilfsvölker mußten
wir unter dem scheinheiligenVorwände, es
seien „Baschkiren", zum Kampfe rufen. -
Dann aber ruhte unser Schimmel eine lange
Kindernacht und einen langen Schulvormittag
auf der Holzwolle seiner Schachtel aus, um zu
erwachen zu Sieg und Kampf und Niederlage.

„Es gibt viele weiße Rosse auf Rosmers-
holm"; ja, aber in der Weltgeschichte gibt es
noch mehr. Wir haben sie alle geliebt, die
Quadriga des Cäsar, des großen Kurfürsten
Schimmel, auf dem — mehr nach dem Schul¬
lesebuchals nach der historischenWahrheit —
der wackere Froöen den Tod gefunden haben
soll und Conds, den Conds des Alten Fritz, der
im Park von Sanssouci herumlaufen durfte.
Auf Oeldrucken und Schlachtenschinkenhaben
wir sie bewundert, auf Stollwerck- und Liebig-
bildern sie besessen. Aber Vizir, ist je einer vor
oder nach ihm so geehrt worden wie er? Nun
steht er in seiner Museumsbox und träumt mit
großen, gläsernen Augen durch die Scheiben:
dort ist Paris . Dort huschendie Taxis wie
flinke Mäuse vorbei, und die Untergrundbahn
hat Paris unterminiert , wie es kein Sappeur
seines kaiserlichen Herrn vermocht hätte. Es ist
alles anders geworden seit 1826, mein Lieber!
Sein Fall ist stark gelichtet und das Weiß ge¬
gilbt wie altes Pergament. Aber auf der
hageren, sehnigen Kruppe ist das „N" mit der
Krone darüber deutlich geblieben. Viele
tausend Pferde traben in Frankreichs Reiterei,
aber diese Letter und diese Krone trug er

allein. Ich habe trotz des „Berühren ver¬
boten!" mit meiner Hand des Schimmels Hals
geklopft und der schönen Worte gedacht aus
Heines „Buch Le Grand" : „Er ritt ein weißes
Rößlein, und das ging so ruhig stolz, so sicher,
ko ausgezeichnet. Nachlässig fast hängend, saß
der Kaiser; die eins Hand hielt hoch den Zaum,
die andere klopfte gutmütig den Hals des
Pferdes. Es war eine sonnig marmorne Hand,
eine mächtige Hand, eine von den beiden
Händen, die das vielköpfige Ungeheuer der
Anarchie gebändigt und den Völkerzweikampf
geordnet hatten — und sie klopfte gutmütig den
Hals des Pferdes."

Es war ein weiter Weg, ehe ich zu dem be¬
rühmten Schimmel kam. Wir hatten alle ein
wenig zu viel mit Soldaten gespielt. Heute
tun das die Jungen nicht mehr, und gewiß ist
das gut so. Der Fußball ist zum Globus ge¬
worden. Das Spielzeug geht allein mit Spiral¬
federn und elektrischemBetrieb, während wir
den Schimmel und seinen Herrn noch auf
Dichterquartettkarten an die Front schieben
mußten. Wir sind alle vernünftiger geworden.
Die Romantik ist keine blaue Blume gewesen,
sondern bitterster Schierling. Wir wußten das
nicht. Aber der Schimmel mag dennoch ruhig
stehen bleiben in seiner Museumsbox. Den
Marschallwagen drunten im Hofe haben sie ja
nun fortgerollt in den Wald von Compisgne,
wo er damals im November 1918 gestanden
hat. Ein gewisserHotelier wird ein Restau¬
rant daneben setzen, und das Heer der Heim¬
krieger kann dort Sonntags Kaffee trunken und
Ansichtskarten schreiben. Altes Eisen! Altes
Eisen!

Napoleons Schimmelaber sollen sie noch be¬
wahren, und erst wenn von der Memel bis zur
Marne das Wort seines Herrn Erkenntnis
wird : „Der Geist hat noch immer den Degen
besiegt", dann mag auch ihm das Signal zur
letzten Reveille geblasen werden«

Der Zug kam, aber der Bräutigam blieb
aus. Dichter sind eben unzuverlässige

Leute.
Heulend kam Berta wieder mit ihrem Kost,

fer zu der Herrschaftangetrudelt . Der Bräus
tiganl, Gras und Dichter aber blieb spurlos veÄ
schwunden.

Monate waren vergangen. Berta hatte sich
von einem Schlossergehilfen, der zwar keinen
Palazzo, dafür aber treuherzige Augen hat,
trösten lassen. Abends gingen sie zusammen
zu einem Vergnügen. Und das erste, was Bertq
dort zu sehen bekam, war — der berühmt-
Schriftsteller Grillititt.

Grillititt schlief den Schlaf der Gerechten.
Vor ihm stand auf dem Tisch eine Riesen¬
schüssel mit Würstchen und eine Riesenmolle.

Er aber hatte den Kopf auf die Tischplatte ge¬
legt und lächelte selig im Traum.

Plötzlich erwachte er — Berta hatte ihm
eine schallende Ohrfeige verabreicht. Grillititt
murmelte „Lara mia" und — schlief wieder
ein. Als er zum zweiten Mal geweckt wurde,
hatte ihn ein Schupo bereits am Kragen.

Nun saß der große Grillititt als Betrüger
aus der Anklagebank.

Natürlich war er weder Multimillionär noch
Sohn eines Grafen. Sein Vater ist überhaupt
nicht festzustellen, denn für diese Würde kamen
mehrere Männer in Frage und die Mutter
konnte nicht mit Bestimmtheit sagen, wer der
Water sei. Grillititt heißt in WirklichkeitEuch
Jenschke. Und seine ganze Erzählung war er,
logen — bis auf das eine, daß er leidenschaft¬
lich gern Würstchenißt. Bei seiner Festnahm«!
fand man in allen seinen Taschen Würstchen«
Wie sie dort hinkamen, weiß seine Eräslichkeit
nicht anzugeben.

Grillititt wird jetzt Gelegenheit haben, sei¬
nen Roman im Zuchthaus zu vollenden. Das
Gsrickt bat ibn für 1 ^ Jahre  aller Sorgen

Vernrrsctites.
Schiedsrichter verprügeln kostet Gefängnis.
Aus Marseille  wird berichtet: Ein be,

nerkenswertes Urteil wurde von dem hiesigen
Strafgericht gegen drei Fußballspieler gefällt,
ne unter der Anklage der Körperverletzung
landen. Sie hatten einen Schiedsrichter, mit
ressen Spielleitung sie unzufrieden gewesen
varen, nach Spielschlußüberfallen und fürchter¬
lich verprügelt. , Das Gericht stellte sich auf den
Standpunkt, daß ein Schiedsrichter der
rationalen Idee diene, indem er die Sport»
mtwicklung fördere und zur Verbesserung der
llasse beitrage. Um so schärfer müsse daher der
rohe Ueberfall abgelehnt werden. Das Urteil
lautete gegen den Hauptbeteiligten auf 15 Tage,
;egen die beiden anderen Angeklagten auf jg
rcht Tage Gefängnis. Außerdem müssen sie ge¬
neinsam dem Schiedsrichtereinen Schadenersatz
wir 1000 Frank  zahlen . Diese exemplarische
Bestrafung hat in ganz Frankreich Aufsehen

Mittelalterlicher Freskenfund in Südtirol.
Kanonikus Schrott hat auf Grund seiner

Studien im Kloster Neustift in Südtirol dis
Intendanz der Schönen Künste in Trient dar¬
auf aufmerksamgemacht, daß unter der Varock-
fassade des Klosters Fresken rus früheren Jahr¬
hunderten oerborgen sein müssen. Daraufhin
wurden an der Westwanddes Klosters nach Ent,
fernung der llebertünchung wohlerhalten«
farbenprächtige Fresken vorgefunden, die nach
dem Jahre 1370 ausgeführt sind. Sie zeige«
große Aehnlichkeit mit den Arbeiten v«a
Michael Pacher.

Paddelbootsunglück auf dem Rhein.
Auf dem Rhein in der Nähe von Warme

heim  gerieten gestern abend drei junge Leuttz
mit ihrem Paddelboot in eine stark-
Strömung.  Das Boot kenterte. Bon deä
drei Insassen ertranken zwei VrüdsH
Der dritte Insasse wurde gerettet. Die Leichs«
der Ertrunkenen konnten geborgen werden.

Unwetterauf Usedom.
Don einem schweren Unwetter wurde dke

Insel Usedom  heimgesucht. Besonders dis
Orte Morgenitz und Krienke wurden von einer
Windhose schwer betrofen. In Morgenitz ist fast
die Hälfte der Wohn- und Wirtschaftsgebäude
des Dorfes mehr oder weniger schwer beschädigt,
Meter dicke Bäume wurden umgeß
knickt.  Auf dem Morgenitzer Kirchhof hat dH
Sturm schwere Verwüstungen angerichteh
Grabsteine sind in großer Zahl umgestürzt woH
den. Die Bewohner der Orte sind mit äußerstes
Anstrengung beschäftigt, die Dorfftraßc, dis
einem Trümmerfelde gleicht, wieder passierbar
zu machen.

Ein Original.
Den englischen Romancier Ealsworthy lang¬

weilte während einer Fahrt ein Mitreisender¬
der von sich behauptete, er sei ein Original.
„Wie Sie mich hier sehen, habe ich mich aus
eigenen Kräften geschaffen. Habe mich selbst
emporgearbeitet. Aus dem Nichts habe ich mich
gemacht. Habe mich gewissermaßen selbst er¬
funden!"

„Lassen Sie sich patentieren", schlug ihm
Ealsworthy vor.

Scherz, Satire , Ironie . . .
Anekdoten werden meistens glatt erfunden.

Tristan Bernard ist der Held unzähliger fran,
zösischer Anektdoten. Neulich sagte er zu seinem
Sekretär : „Steht etwas über mich in der
Presse?"

„Ja , Monsieur, drei neue Anekdoten."
„Lassen Sie sehen! Ich bin heute zum Fünf,

uhrtee bei der Prinzessin Bibesco eingeladert
und habe noch keine geistreichen Einfälle - «
vielleicht kann ich die neuesten Bernard - Aneki
doten plagiieren . . >"



Zum Ivo. Todestag des Freiherr« vom Stein. Biel Feind' —viel Ehr'?

MH-M

lDorder - und Rückansicht der Freiherr -vom -Stein -Eedenkmünze , die nach dem Entwurf des
Medailleurs Krischker von der Preußischen Staatsmünze hergestellt wurde .) — Die Münze
wird anläßlich des 100. Todestages (29. Juni ) des Freiherrn vom Stein herausgegeben,
der einer der größten Staatsmänner war , die Deutschland jemals besaß. Durch Hebung
des Volkswohls und der nationalen Gesinnung bereitete er die Befreiung Preußens vom
französischen Joch vor . Daneben ist seine Einführung der Selbstverwaltung der Gemeinden

neben unzähligen Reformen der Staatsverwaltung sein größtes Verdienst.

Zum Endkampf um die deutsche Fußballmeisterschaft.

Von links nach rechts : Sobeck (Stürmer ) , Torwart Geelhaar (am Boden ) und Läufer
Müller — drei Stützen des „Hertha BSC .", des letztjährigen Meisters . Ganz rechts : Lach-
ner, der bekannte Stürmer von „München 1860 ". — Am 14. Juni standen sich im Kölner
Stadion „Hertha BSC ." und „München 1860 " im Schlußkampf um die deutsche Fußball¬

meisterschaft gegenüber.

Zum Tennis -Liinderkampf USA . — Deutschland.
Die Schönsten von Europa in USA.

i

Lott (links ) und van Nyn,  die beiden
amerikanischen Spitzenspieler , die vom 12. bis
14. Juni in Berlin zum Tennis -Landcrkampf

gegen Deutschland aniinlcn.

^ Der neue französische Senatspräsident.

Sieben euiopüische Schoiibcitskonigliinen (die
zmeiie von lints Baronin Dai >y Freiberg-
Deuischland ) warten in Neuyork auf Wciter-
fahrt nach Galvestone , wo sie mit den Schönsten
aus aller Welr um den Titel der Miß Uni»
vcrsum, der Schönheitskönigin der Welt , kämp¬

fen werden.

Zur Kölner Zubiläumstagung der deutschen
Slerztcschast. ,

Senator Lebrun,  der Kandidat der Rechten,
wurde an Stelle Doumers zum Präsidenten des

französischen Senats gewählt.

Eeheimrat Dr . Stander,  Nürnberg , der Vor¬
sitzende der beiden in Köln tagenden Aerzte-
organisationen . — Vom 16. bis 19. Juni findet
in Köln der SO. Deutsche Aerztetag statt , auf
dem sowohl der Verband der Aerzte Deutsch¬
lands (die wirtschaftliche Organisation der deut¬
schen Aerzte ) wie der deutsche Aerzte -Vereins-

bund seine Jahresversammlung aühält.

Es V

Das Kabinett Brüning sieht sich jetzt einer Opposition aus allen Lagern gegenüber . Not» .
verrodnung , Agrarzölle , Poungplantaktik , Krisensteuer , Arbeitslosenversicherung , Subventio¬

nen — unzählig sind die Angriffspunkte und die unerfüllten Wünsche.
Kampf zur Rechten, Kampf zur Linken
will uns einzeln schwer schon dünken.
Doch nach rechts und links zugleich,
fordert Kräfte ohnegleich.

Campbells Schnelligkeits -Weltrekord für Automobile soll öberboten werden.

5 '.d

Rennfahrer Norman Smith  in dem Zwölfzylinderwagen der australischen Harknetzwerke,
m't dem Campbells phantast 'scher Schnelligkeits -Weltrekord von Mn Stundenkilometer über»
boten weiden soll . Der Versuch. dessen Boibercuungen beendet sind, wird von Norman

Smlih an der Küste von Neuseeland iiiitcinomiiien werden

Der Kroßbrand im Mal »wer Flugbafc ».

Der zerstörte Hauptschuppen des Flughafens von Malmö iS reden) , der völlig nieder«
brannte . Eine Junkersmaschine wurde ebenfalls zerstört.

für ein abgerissenes Plakat sechs Monate
Gefängnis

Aus Berlin wird berichtet: Der Mord,
der vor einigen Tagen an dem Polizeiwacht-
nreister Zenkert begangen wurde , als er bei
einem Zusamenstoß zwischen Kommunisten und
Stahlhelmleuten 'intervenieren wollte , stehr
noch in frischer Erinnerung . Heute hatten sich
vor dem Schnellrichter zwei junge Burschen.
Otto Wieder  und Hans Heymann,  zu
verantworten , weil sie die Plakate der Polizei,

in denen die Bevölkerung aufgefordert
wurde , zur Aufklärung des Mordes boizu¬
tragen . von der Litfaßsäule abgerissen

Hatten.

lieber die Motive , die zu dieser Tat geführt
haben , wollten sich die beiden Angeklagten nicht
äußern. Der Staatsanwalt führte in einer
längeren Rede aus , daß das Vergehen der An¬
geklagten um so abscheulicher fei , als es in dem
Falle des ermordeten Wachtmeisters die Pflicht
eines jeden sein müßte , an der Aufklärung des
Mordes mitzuarbeiten . Dieses Vorgehen zeuge
von einer niedrigen , unmenschlichen Gesinnung
und müsse dementsprechend bestraft werden . Er
beantragte drei Monate Gefängnis wegen Sach¬
beschädigung und Vorschubleistung . Das Urteil
lautete auf je sechs Wochen Gefängnis.
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Das Vaano von Cauenne.
Vorbereitungen zur Flucht.
Unser Lager wurde gewechselt. Wir kamen

an einen Fluß zu liegen. Es sind noch SO Kilo¬
meter bis zum Meere. Volle drei Monate sind
wir schon, ich und noch acht Deutsche, aus die¬
sem Kommando. Wir fühlen uns glücklicher
wie vorher. Uns alle beherrscht nur der gleiche
Gedanke und dasselbe Verlangen: Fliehen!
Auch mein Hamburger Freund ist vom Hospital
«on seiner Fußoperation zurückgekehrt und ge¬
hört ebenfalls zu den acht Deutschen, die sich
unter meinen Schutz und Schirm stellten. Mich
Bestimmten sie zum Anführer, obgleich ich der
Kleinste bin. Einer mutz es eben tun, mutz den
nicht leichten Plan einer Flucht ausarbeiten.

Aus dem Flutz, an dem unser Lager errichtet
war , befördert alle zehn Tage ein Boot Lebens-
Mittel nach unserem Lager. Mein Plan war,
dieses Boot zu kapern. Cs sollte uns zur Flucht
dienen. Mancher meiner Gesellschaft erhob Be¬
denken, die ich aber nicht anerkennen konnte,
sondern mit aller Energie zurückwies. Ich hatte
mir bei ihnen schon ordentlichen Respekt ver¬
schafft.

In zwei Tagen soll das Boot kommen. Bis
dahin müssen wir aus der Lebensmittel-Lager¬
halle uns Proviant für neun Mann aus unge¬
fähr zehn Tage beschaffen. Dazu noch Werkzeug,
Wassersässer, Stricke und Taue. Ein Ofen, Holz
und etwas Kohlen sind schon vorhanden und in
sicherem Gewahrsam geborgen. Die Mittags¬
stunde ist gekommen. Die Aufseher schlafen.
Dies erleichtert mir meine Einbruchsarbeit.
Auch die Gefangenen liegen ermattet auf ihren
Schlummerpritschen. Ich instruiere meine
Leute. Zwei Mann stell« ich aus Beobachtung,
mit den anderen sechs Mann beginne ich meine
erste Arbeit. Durch das eingedrückteFenster
dringen wir in die Lagerbude ein. Es klappt
alles vorzüglich! Niemand merkt etwas. Bald
haben wir unsere Beute in Sicherheit. Zwei
Fässer, einige Säcke Mit unbekanntem Inhalt
liegen schon am schützenden Flutzuser im Ver¬
steck. Ich hatte eine Freude wie ein Kind.

Noch sind wir nicht fertig. Wir müssen noch
mehr haben für unsere Flucht zur See. In
der hintersten Ecke der Bude packt Willi Hoenig
eine kleine Tonne am Hals und bringt sie mrr
ans Fenster. Er zwinkert mit den Äugen:
„Fett !, Alois, Fett !" „Gut", sage ich, „können
wir gebrauchen." Ich gebe das Faß meinem
Kameraden aus Wiesloch, der es schnellstens
Ms Flutzuser bringt. Unter den zufammen-
getragenen Gegenständen befinden sich auch
Konserven aller Art. Gerade diese find für
uns von großer Wichtigkeit. Ich mutz Kapitän,
Kommandant, Proviantmeister, Aufseher, alles
mögliche spielen. Bei Ankunft des Bootes mutz
ich ein unschuldiger, harmloser Sträfling sein,
um später dann zum Ptiatensührer auszurücken.

Die Vorarbeit ist glücklich beendet. Pro-
vtantmeistermätzig habe ich eine Liste meiner
Proviantausrüstüng ausgestellt. Venezuela war

mein Ziel. Um dorthin zu kommen, mutzte ich
für neun Mann Besatzung schon ein beträcht¬
liches Quantum Etzwaren mitnehmen. Aus
meiner Liste hatte ich folgendes verzeichnet:
30 Pfund Büchsenfleisch, 1 Tonne Fett , 20 Büch¬
sen Oelsardinen, 2 Flaschen Speiseöl, 1 Sack
mit Reis und Kaffee, 28 Brote, einige Flaschen
Wein, Zucker, Tabak, Zigarettenpapier, Streich¬
hölzer, einige Flaschen Salz , Bananen, Kokos¬
nüsse, zwei Faß Trinkwasser, 1 Holzkohlenofen,
20 Meter Hanfleine, 3 Meter Drahttau , Häm¬
mer, Nägel, Aexte, Säge und sonst noch viele
Kleinigkeiten. Eine ganz nette Schiffsladung,
die schon ans Luxuriöse grenzte. ALer Flücht¬
linge nehmen halt mit, was sie kriegen können.
So habe ich's auch gemacht.

Wir erledigten, wie sonst immer, unsere ge¬
wohnte, angegebeneArbeit und kümmerten uns
scheinbar um gar nichts.

Die Vorbereitungstage waren vorbei. Das
Proviantboot kam zur günstigen Stunde, legte
an der provisorischen Brücke an und machte fest.
Allo Gefangenen müssen beim Proviantaus-
lvden Helsen. In mir jubelt es! Ich kenne
kein Zurück mehr! Mein Plan mutz jetzt aus»
gesührt werden! Auch wir, die Verschwörer,
helfen mit beim Ausladen und Verstauen der
Proviantkisten im Lagerraum, aus dem mir
vor zwei Tagen unsere Vorräte geholt Haben.

Flucht zu Wasser.
Das Boot ist leer und wird von einem

Wachtpostengehütet, der am Ufer steht und
seinen blanken Säbel in verschränkten Armen
liegen hat. Alles ist wieder ruhig. Alles
schlaft. Gut für uns, denke ich, und gebe in
der Baracke das verabredete Zeichen zum Auf¬
brechen.

Leise und äußerst vorsichtig verlassen wir
unsere bisherige nie lieb gewonnene Heimat,
in der Hoffnung aus ein Nie-mehr-Wiedsrsehsn.
Zu zweien verschwindenwir im nächsten Ge¬
büsch und treffen uns bei unserem Proviant-
lager am Wutzufer. Dem treuen Willi aus
Hamburg hatte ich die Aufgabe Übertragen,
da er der stärkste und erfahrendste unter uns
war, den Posten unschädlich zu machen und das
Boot zu übernehmen. Er willigte gleich ein,
schleuderte harmlos dem Mer entlang nach dem
bewachten Boote. Wir übrigen lagen auf der
Lauer, um sofort einzuspringen und ihm zu
helfen, wenn es nötig sein sollte.

Harmlos und gemütlich nimmt Willi seine
Tabakbüchse aus seiner Rocktasche und dreht sich
eine Zigarette. Je näher er zu dem Wacht¬
posten kommt, desto unauffälliger dreht er an
seinem Sargnagel . Ungeniert und gemütlich
verlangt er von dem Bootswächter Feuer.
Harmlos reicht dieser dem Willi das brennende
Luntenseuerzeug. Wir sitzen in unserem Dickicht
und hallten den Atem an. Was wird jetzt kom¬
men? Hat Willi den richtigen Moment ver¬
patzt?

Detvievskapttal: Zwei Maar««,
Der originellste S

Aus Bonn  wird berichtet: Hotelzimmer
sind heutzutage teuer und man mutz schon auf
ganz besonders schlaue Ideen kommen, um sie
kostenlos zu benutzen. Das Ehepaar K., ein
reise- und lebenslustiges Pärchen, das schon
ganz andere Dinge mit Erfolg gedreht Hatte,
fand nach längerem Ueberlegen einen völlig
neuartigen Trick, mit dessen Hilfe man Hoteliers
irreführen und in deren Räumen umsonstwoh¬
nen konnte. Leider war es nur ein kurzes
Glück.

Sie kamen nach Bonn und stiegen im besten
und teuersten Hotel ab. Ein herrliches Zim¬
mer, wie geschaffen für Maharadschas und
Finawzmagnaten, nahm sie für die Nacht auf.
Wie groß war daher das Entsetzen des
Hoteliers, als er am nächsten Tag erfahren
mutzte, das Zimmer sei unbrauchbar, denn man
werde darin von — Wanzen zerbissen.

chwindlertrick.
Und als Beweismittel legte Herr K. zwei

dieser niedlichen Tierchen vor. Er geiferte vor
Empörung, lieh aber zwischendurchdie Be¬
merkung fallen, er sei nicht so, es gehe schließ¬
lich um den guten Ruf des Hotels, da müsse
man ein Einsehen haben, eine kleine Entschä¬
digung wäre vonnöten, und so fort.

Der Hotelier hatte aber kein Einsehen mit
sich selbst. Er lieh die Polizei holen und
diese stellte fest, daß Herr und Frau K. bereits
in der ganzen Provinz den guten Ruf ge¬
nossen, zwei alte, ansgetrocknete Wanzen als
Betrisüskavital bei sich zn führen und dann
auf ratlose Hotelbesitzer loszulajsen. Im über¬
tragenen Sinne allerdings : denn die Leiden
Wänzlein waren schon seit Jahren tot.

Im Gefängnis wird das Ehepaar den guten
Trick überschlafen müssen.

Die entschleierte„Kaffeevovne."
Liebenswürdigkeiten im Treppenhaus.

(Berliner Brief .) Ern junges Frau¬
chen mit echt berlinerischem Mundwerk steht
als Klägerin vor dem Amtsgericht. Ihr Geg¬
ner ist ein junger Mann , der eine Treppe
höher als Schlafburschewohnt.

Zwischen den beiden gab es eines Tages
einen großen Krach. Die junge Frau fand,
datz der Schlafbursche sich zu laut benehme. Sie
stellte ihn im Treppenhaus zur Rede und be¬
dachte ihn mit einigen Namen, di« alles eher
als schmeichelhaftwaren. Der junge. Mann
revanchierte sich mit einem sehr volkstümlichen
Ausdruck und schrie der Frau , wie sie jetzt sagt,
noch zu: „Ich schieße sie tot !" Die Folge war
eine Klage wegen Beleidigung und Bedrohung.

Richter (zum Beklagten) : „Stimmt das,
Sie sollen der Klägerin einen Namen gegeben
haben, der das Gegenteil von Dame bedeutet?"

Beklagter: „Ja , aber nur. weil sie mich
einen Lausebengel genannt hatte. Und dann
sagte sie zu mir . - . Verzeihung, aber das
übrige steht im ,Götz'."

Klägerin (empört) : „Iawoll , Herr Rat , un
da hat er mir zujerufen: Sie haben ja jar
keonen. Sie haben ja bloß eene -<

Die Aeutzerung mit der Kaffeebohne hatte
die Klägerin auf sich nicht sitzen lassen. Kurz
entschlossen gab sie dem jungen Mann sofort
Gelegenheit, sich von der Unrichtigkeit seiner
Vorstellung sofort durch Augenscheinzu über¬
zeugen. Der Beklagte erzählte darüber:

„Herr Amtsgerichtsrat, ich war bei diesem
Anblick so entsetzt, datz ich ihr zurief: Ich schietze
Cie tot !" (Heiterkeit.)

Richter: „Ich glaube, das Beste wäre, einen
Vergleich zu schlichen."

Klägerin : „Ja , Herr Rat , aber denn mutz
dieser Herr den bewutzien Ausdruck zurückneh¬
men. Mein Mann hat nämlich erklärt: Wenn
der Beklagte die .Kaffeebohne' nicht zurück¬
nimmt und ich sie auf mir sitzen lasse, dann
lätzt er sich scheiden. Und dann mutz mich der
Beklagte ernähren!" (Schallendes Gelächter.)

Ob der junge Mann tatsächlich Angst be¬
kommenhat, datz er seine Gegnerin werde er¬
nähren müssen oder ob er die Kränkung wieder
gutmachenwollte, lätzt sich schwer sagen. Er er¬
klärte sich jedenfalls bereit, die „Kaffeebohne"
mit dem Ausdruck des Bedauerns zurückzuzie-
hen. Und damit war der Friede wieder her-

Nein! Schon hebt Willi seine lange Flosse
und versetzt dem ahnungslosen Wächter einen
wuchtigen Schlag auf den Schädel, datz er be¬
sinnungslos zusammenbrrcht.

Schnell macht Willi das Boot los . und
steuert es auf unseren Lagerplatz. Wir ziehen
es ans Ufer, verstauen in wenigen Minuten
unsere Proviantladung , schieben es ins Wasser
und schon in wenigen Augenblicken treiben wir
rasch flußabwärts . Die Flußbiegung war rasch
erreicht; jetzt waren wir aus der Gefahrenzone.
Der treue Hoenig mutzte den Steuermann
machen, er kannte sich ja auch in diesem Fach
gut aus . Er war ja von der Wasserkante.
Flott geht es flußabwärts . Unser Steuermann
Willi ruft des öfteren: „Hol weg! — Hol weg!"

Die Nacht bricht an, aber der Mondschein
begleitet uns auf unserer Pivatenfahrt und ge¬
währt uns gute Orientierung . Schon schlagen
die Herzen Hörer. Dis Hoffnung steigt in uns.
Von Zeit zu Zeit wird im Rudern gewechselt.
Die abgeldstsn Ruderer vergnügen sich im Zi¬
garettenrauchen und allerhand Witzen. Willi
Hoenig meint : „Vis ich mit euch Kerls die
Wutz- und Seefahrt durchgoführt habe, könnt
ihr euch als Bootsmatrosen von jedem Schiff
anheuern lassen."

Langsam graut der Tag. Mit Erstaunen
und Wende stellen wir fest, daß wir rund SO
Kilometer Flußfahrt zurückgelsgthaben und
bereits an der Mündung des Flusses angelanat
find. Ich als Kommandant und Kapitän gebe
Befehl zum Stoppen ; schon liegt unser Boot in
einer schützenden Bucht.

„Frühstückeinnehmen!" befehle ich.
Rasch packen wir unsere Vorratskisten aus

und in ausgelassenster Stimmung verzehren
wir zwei Büchsen Konservenfleischund trinken
einen guten Seemannskaffee dazu. Es schmeckt
uns großartig, schmeckt uns wie noch nie. Schnell
werden einige Zigaretten gedreht und angezün¬
det. Auch diese lassen wir uns gut schmecken
und blasen den blauweitzenRauch in die frische
Morgenluft. Unser Steuermann Willi richtet
inzwischen die Segel, die wir dann gemeinsam
Hochziehen. Unser Boot ist nun ein Segler ge¬
worden und sticht in die offene See.

Auf dem Meere.
Wir haben guten Wind. Die kleinen Segel

schwellen. Rasch treibt uns, ja jagt uns der
Wind hinaus aufs offene Meer. Unser Ham¬
burger zeigt sein Können. Er ist in der Tat
ein echter Segel- und Steuermann . Noch einen
Blick wenden wir dem Flecken Erde zu, der uns
bis dahin nur Bitterkeit und Elend geboten,
Noch sind wir aber nicht geborgen. Die Heim¬
tücken des Meeres lauern auf uns .' Wir haben
erst einen kleinen Bruchteil der Strecke nach
Venezuelazurückgelsgt. Bis jetzt hat das Meer
es mit uns gnädig gemeint. Es ist Ebbe und
spiegelglatte See. Wir sind in glücklicher Stim¬
mung und finden sogar den Mut ein echt deut¬
sches Lied zu fingen. Fast jubilierend schallen
die Laute über die weite, weite Meeresflüche.
Tief ergriffen fingen wir : „Nach der Heimat
möcht ich wieder.

Immer größer und unübersehbarer wird die
Wasserwüste. Hinter uns ist nur noch ein ganz
schwach erkennbarer bläulicher Streifen za
sehen, die Meeresküste von Guayana.

Sturm.
Die Sonne ist auf ihrem Höhepunkt ange¬

langt. Es ist nach unserer Sonnenuhr, — ein
Streichholz zwischen den Ring- und Kleinsinger
geklemmt —, 1 bis 1^ Uhr. Unsere Segel
schwellen immer stärker. Der Wind nimmt zu.

Allmählich bekommenwir unruhige See. Di«
Flut wälzt ihre Wasfermassen gegen unser
Soot. Wellen um Wellen rollen gegen den Kiel

und die Gischt fegt über uns hinweg wie ein
Regenschauer.

„Kinder, bleibt ruhig und seid vernünftig!"
sagt unser Steuermann . Wir verstehen, was
er damit sagen will. Er hat schwere Arbeit.
Cr mutz für uns gegen die Naturgewalten um
Sein oder Nichtsein des Bootes und der Be¬
satzung kämpfen. Tiefes Schweigen herrscht im
Bootsinuern, nur der Wind heult, das Meer
erbraust und donnert auf. Die kleinen Segel¬
maste knacken und quieken eine eintönige Me¬
lodie. Jeden Augenblickschlägt das Wasser
über das Boot. Das schwerbeladeneFahrzeug
schlingert und stampft. Aber tapfer bleiben wir
alle und trotzen der Naturgewalt . Der Tag
geht zu Ende, die Sonne verschwindet am Ho¬
rizont. An ihre Stelle treten Tausonde glit¬
zernder Sterne.

Langsam legt sich der Sturm . Nur noch eins
starke Brise begleitet uns aus nächtlicherFahrt,
Grauenhaft erscheint mir die tiefe dunkle Nacht
in diosom leichten ungeschützten Boot auf offe¬
nem Meere. Ich kenne die Wasserverhältmss«
und Tücken dieses Abschnittes. Viele Sand¬
bänke lagern hier und auch Riffs. Wir haben
wieder unsere alte Stimmung gefunden und
haben wieder Hoffnung auf gutes Gelingen der
Abenteurerfahrt.

Soeben, es mag Mitternacht gewesen sein,
zünde ich den Holzkohlenofen«fi, üm meinen
treuen Kameraden einen warmen guten Imbiß
zurechtzumachen. Schon flackert mein Feuer auf
und wirft seinen Schein auf die Gesichter mei¬
ner Besatzung. Wie Gespenster fitzen sie auf
ihren Plätzen und qualmen ihre Sargnägel . Die
Dämpfe eines von mir bereiteten Gulasch drin¬
gen in ihre Nasen. Jeder richtet schon sein
Brot und hat irgendeinen Deckel als Etzgefäß
zwischen den Beinen.

Als Kommandant, Kapitän und Vordkoch
stelle ich fest, datz das Essen mundgerechtist. Ich
nehme dis Pfanne vom Ofen und verteile brü¬
derlich die Speise. Einträchtig sitzen wir bei¬
sammen, in der linken Hand den Napf, in der
rechten Hand den Löffel und futtern beim
flackerndenSchein des Ofens wie junge, bravs
Kaninchen.

„Alois, das hast du fein gemacht", meint
mein Wieslocher Freund.

„Donnerkiel, du List ein Kerl, ein groß¬
artiger Koch", sagten die anderen.

Etwas reichlich gewürzt hatte ich dew'Gu-
lasch. Darum müssen jetzt einige Flaschen
Wein, echter Rotwein, daran glauben. Der
schmeckte ausgezeichnet. Die ganze Gesellschaft
wurde angeheitert. Wir konnten ja auch nichts
mehr vertragen.

Ich nehme die Segel ab. Es ist windstill.
Darum können wir abwechselnd schlafen.

Willi, der Steuermann , und ich der Ka¬
pitän, halten Wache. Schon nach fünf Minuten
brummen die Kerls wie Dieselmotoren. Wir
rauchen, damit mir nicht einschlafen. Dann
sprechenwir wieder von unserem Plan , vom
Gelingen und auch vom Gegenteil. Willi kann
mir öfters keine Antwort geben — oder will es
vielleicht nicht.

Unsere Freunde erwachen. Reiben sich dis
Augen. Rasch geht es an die Arbeit, um das
Schiff seeklar zu machen. Ich ziehe wieder dis
Segel hoch, unser Steuermann legt das Steuer
auf hart Backbord. Schon verfängt sich der Wind
in den Segeln und treibt uns in dem einge»
fchlagenenKurs vorwärts.

(Fortsetzung folgt.)

Frankreich verliert Prozej) gegen
Sowjet -Republik.

Rußland behält die fünf
Ein Prozeß, dessen Ausgang in der inter¬

nationalen Bankwelt mit größtem Interesse
entgegengsehenwurde, ist nunmehr nach neun-
wöchiger Verhandlung von dem amerikani¬
schen Gerichtshof  entschieden worden.

Es handelt sich um die Klage, die Frankreich
gegen den russischen Staat angestrengt hatte
und in der die Herausgabe von fünf Millionen
Dollar in Goldbarren verlangt wurde. Das
Gold war bei zwei großen amerikanischen
Banken hinterlegt und war schon vor Jahren
auf Grund einer von Frankreich veranlaßten
einstweiligen Beifügung beschlagnahmtworden.

Millionen Eolddollar.
Der französische Staat gründete seinen An¬

spruch auf die Tatsache, daß die Sowjets das
gesamte Guthaben der Bank von Frankreich
bei der ehemaligen russischen Staatsbank kon¬
fisziert hatten.

Nunmehr wurde die Klage auf Herausgabe
der Goldbarren abgewiesen. In der Begrün¬
dung hob das Gericht hervor, daß die Sowjet¬
union von Frankreich anerkannt sei und dis
Angelegenheit sich der Kompetenz der amerika¬
nischen Gerichte entzöge. Wie verlautet , wird
Frankreich gegen dieses Urteil die Berufung
ernlegen.

Dlauvav»Lager rum Tobe verurteilt.
Das Gift des Ehrt

In Paris  fand die letzte Verhandlung im
Prozeß gegen den Zahnarzt Läget statt, der sich
wegen Mordes an seinen zwei Gattinnen und
wegen versuchtenMordes an seiner Schwester
zu verantworten hatte. Nachdem bereits aus
den erstatteten Gutachten hervor.gegangen war,
daß alle drei Frauen infolge des eingenom¬
menen Giftes furchtbare Leiden auszustehen
gehabt hatten, fast völlig erblindet waren und
teilweise die Herrschaft über ihre Glieder ver¬
loren hatten, wurde noch festgestellt, daß Läget
das Curaregift verwandt hatte, welches be¬
kanntlich von Christoph Kolumbus als „west¬
indisches" Gift nach Europa gebracht wurde.
Der Staatsanwalt beantragte nach vielen Zu¬
sammenstößenmit der Verteidigung, die Läget
als tapferen Frontsoldaten und besten Bater
herausstrich, der niemals einem Menschenweh¬
tun konnte, die Todesstrafe. Die Geschworenen
bejahten die Schuldfrage im Falle der verstor-

toph Kolumbus.
bcnen Gattinnen, verneinten sie aber in bezug
auf die Schwester. Infolgedessen wurde
Läget zum Tode verurteilt.

Frau Umverfitiitsrettor in Konkurs.
lieber das Vermögen der Gattin des Rek¬

tors der Tübinger  Universität , Frau Eva
Kivschner (sie ist Ehefrau des berühmten
Chirurgen Dr. Kirschner), wurde der Konkurs
eröffnet. Das Konkursverfahren wurde durch
Schulden veranlaßt, die aus der Bewirtschaf¬
tung eines ostpreußischen Gutes entstanden stnds,
Das Ehepaar Kivschnerteilt in einer persön¬
lichen Erklärung der Oeffentlichkeitmit, daß
Frau Kirschner nach dem Tode ihrer Eltern
Mitbesitzerin eines in Ostpreußen gelegenen
Familiengutes geworden sei, daß sie infolge dex
bekannten Not, unter der die Landwirtschaff,
insbesondereim Osten, zu leiden hat. zahlungs¬
unfähig geworden sei.
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Turnenöport SpielNr. 24. MoutaA,
7S

Zum VerirlSfeftS. bisS. AM.
Lt KWallnumnfchafte« tragen 24 Spiele an den Festtagen aus. Darunter 1» auswärtige

Mannschaften.
DiSr  Futzballspielptan.

K- Klasse.
Mel 1 4j AM 8.00 Rüstrinssn 1 gegen Borssmn 1 (Plast Heppens) .
Spiel 2 4. IM 3.00 Germania 1 gegen Emden 1 (Plast Brüderschaft) .
Mel 3 4. Juli 8.00 Heppens 1 gegen Wybelsum 1 (Plast Heppens).
Mel 4 4. Juli 10.80 Schaar 1 gegen Varel 1 (Platz Brüderschaft).
Spiel 8 L Juli 10.00 Einigkeit 1 gegen Wolthusen 1 (Platz Heppens).

Spiel 8 4. FM 15.00 Sieger Spiel 1 gegen Sieger Spiel 4 (Platz Heppens).
Spiel 7 4. IM 18.00 Sieger Spiel 2 gegen Los (Platz Brüderschaft).
Mel 8 4. FM 16.00 Sieger Spiel 3 gegen Los (Platz Heppens).
Spiel g 4, FM 16.00 Sieger Spiel 5 gegen Los (Platz Brüderschaft).

Spiel 10 8. Juli 8.00 Sieger Spiel 0 gegen Sieger Spiel 7 (Plast Heppens).
Spiel 11 FM 8.00 Sieger Spiel 8 gegen Sieger Spiel 8 (Platz Heppens).

SpkÄ N 8«FM 1700 Sieger Spiel 10 gegen Sieger Spiel 11 (Festplatz). ^
IvgenV - Klasss.

Mel 1 Lj FM 7LÜ Varel 1 gegen Heppens 1 (Platz Germania).
Spiel 8 4. Fwli rtLO Schaar 1 gegen Wolthusen 1 (Platz Germania).

Spiel S '4. FM 10M Rüstringen t gegen Los (Platz Germania).
Spiel 4 4. FM 11LO Sieger Spiel 1 gegen Sieger Spiel 2 (Platz Germania). '

Spiel 8 8. AM 8.00 Sieger Spiel 3 gegen Sieger Spiel 4 (Platz Brüderschaft).
L . Klasse.

7M Schaar 2 gegen Norden 1 (Platz Heppens). ^
7.00 Germania 2 gegen Rüstringen 2 (Platz Brüderschaft),
8.00 Heppens 8 gegen Emden 8 (Platz Brüderschaft).

LFM
Spiel
Spiel

Spiel 4 L FM L4H0 Sieger Spiel
Spiel 8 4» FM 14.00 Sieger Spiel

1 gegen Sieger Spiel 2 (Platz Heppenŝ .
3 gegen Los (Platz Brüderschaft).

Spiel 8 8, FM 8.00 Neger Spiel 4 gegen Sieger Spiel 5 (Platz Brüderschaft).
Bestimmungen für Sie Fußballspiels.

Die Spiels dauern in der Männerklasse zweim al 30 Minuten ohne Pause und in der Fugend-
Wass« zweimal 20 Minuten mit s Minuten Pause. Bei unentschiedenemAusgang wird nach
Platzwahl weitergospielt, wobei das erste in der Verlängerung erzielte Tor entscheidet. Ein-
Msichs können nicht erhoben werden. Sämtliche Mannschaften haben sich zehn Minuten vor
Beginn ihres Spieles durch ihren Spielführer in dem Platzbüro (Umkletdehalle des betr.
Platzes) anzumelden. Jede Mannschaft hat einen gekennzeichneten, spielfähigen Ball mitzu-
bringen. Die Verlierer der ersten Nunde der ^ -Klasse losen drei Teilnehmer für die
Zwischenrundeaus . Die beiden verbleibenden Mannschaften spielen gegeneinander. Die
Verlierer der ersten Runde der 8 -Klasse losen einen Teilnehmer für die Zwischenrundeaus.
Eine , weitere Mannschaft spielt ein Freundschaftsspiel gegen Schortens 1. Während des
Turniers darf eine Mannschaft bis zu drei Spieler auswechseln. Für nachweisbar verletzte

Spieler ist das Einstellen von Ersatzspielern während des Spiels zulässig.
Der FutzbaUdreikampf.

Fichballdreikampf findet für die Männerklasse am Sonnabend um 11 Uhr auf dem
hpensplatz und für die Jugendklasse am Sonnabend um 9 Uhr auf dem Germaniaplätz

Di« auf den Listen gemeldeten Teilnehmer haben sich pünktlich auf den betreffenden
Plätzen ei nzufinden.

Rüstet zum Bezkrksfest! Feder Bundesgenosse und jede Bundesgenossin sei Festzugteilnehmer.
Die restlose Beteiligung an den Festfreiübungen ist Pflicht.

Die letzte« Sportkümpfe.
Fußball.

Heppens 1 — Rüstringen 1 2:1 abgebrochen.
Ewigkeit 1 — Schaar 1 4 : 8 (3 : 3).

Handball.
Reuengroden 1 — Fade 13 : 2.  Gleich zu

Anfang ein lebhaftes Spiel . Fade kann sich
jedoch nicht finden und kann Neuengroden bis
Halbzeit zweimal einsenden. Rach der Pause
kommt Fade merklich auf und kann zwei Tore
aufholen, denen Neuengroden noch ein Tor ent¬
gegensetzte.

Rüstringen 2 — Germania 2b 4 : 0 (3 : 0).
Reichsbanner 1 gegen Neuengrode» 1 3 : 4

V - S).
Schaar 2 — Reichsbanner 1 0 : 3 (0 : 1).
Reichsbanner Jgd . — Rüstringen Jgd . 2

Sr3 (1 : 2).

Trommelballspiel. Am letzten Mittwoch tra¬
fen sich auf dem Sportplatz an der Eenossen-
schaftsstratze die ersten Trommelballmannschaf¬
ten von Wilhelmshaven und Rüstringen. Das
Spiel endete mit 108 : 62 für Rüstringen, wobei
man berücksichtigen mutz, dah es das erste Spiel
in diesem Jahre war.

Kommender Sport.
Faustballserie. Am Mittwoch, dem 17. Juni,

spielen auf dem Wilhelmshavener Platz : 18.30
Uhr: Wilhelmshaven 2 gegen Heppens 2,
Schiedsrichter Rüstringen; 19.15 Uhr: Wil¬
helmshaven 1 gegen Heppens 1, Schiedsrichter
Rüstringen. — Am Sonntag , dem 21. Juni,
finden folgende Spiele auf dem Rüstringer
Platz statt : 9 Uhr: Rüstringen 1 gegen Wil¬
helmshaven 1 Jgd ., Schiedsrichter Mariensiel;
Rüstringen 2 gegen Mariensiel 1 Jgd .. Schieds¬
richter Neuengroden; Heppens2 gegen Schaar 2.
Schiedsrichter Germania ; Germania 2 gegen
Mariensiel 2. Schiedsrichter Schaar; 9.40 Uhr:
Germania 1 gegen Rüstringen 2 Jgd ., Schieds¬
richter Heppens; Rüstringen 1 gegen Neuen¬
groden 1 Jgd .. Schiedsrichter Germania ; Ger¬
mania 2 gegen Schaar 2, Schiedsrichter Neuen¬
groden: Rüstringen 2 gegen Neuengroden 2,
Schiedsrichter Mariensiel; 10.20 Uhr: Ger¬
mania 1 gegen Neuengroden 1 Jgd ., Schieds¬
richter Rüstringen: Wilhelmshaven 1 gegen
Mariensiel 1 Jgd ., SchiedsrichterSchaar ; Reu¬
engroden 2 gegen Heppens 2, Schiedsrichter
Rüstringen: Rüstringen 2 gegen Wilhelms¬
haven 2, Schiedsrichter Heppens; 14 Uhr:
Rüstringen 3 gegen Germania 3, Schiedsrichter
Schaar; Rüstringen 1 gegen Wilhelmshaven 1,
Schiedsrichter Germania ; Germania 1 gegen
Heppens 1, Schiedsrichter Rüstringen; Schaar 1

gegen Neuengroden 1. SchiedsrichterWilhelms¬
haven; 14.40 Uhr: Germania 3 gegen Wil¬
helmshaven 3, Schiedsrichter Rüstringen ; Rüst¬
ringen 1 gegen Germania 1, Schiedsrichter
Wilhelmshaven; Schaar 1 gegen Heppens 1,
Schiedsrichter Neuengroden; Mariensiel 1
gegen Neuengroden 1. Schiedsrichter Schaar;
18.20 Uhr: Rüstringen 3 gegen Wilhelms¬
haven 3. Schiedsrichter Heppens; Mariensiel 1
gegen Wilhelmshaven 1, Schiedsrichter Ger¬
mania.

Fußballspiel der Kleinsten. Auf dem Ger¬
mania-Sportplatz treffen sich am Dienstag um
7.30 Uhr die Kleinsten der Vereine Heppens
und Germania. Die Spiele der Schülermann¬
schaftenüben immer auf die Futzball-Jnter-
essenten einen besonderen Reiz aus , sind doch
gerade diese Spiele immer reich an schönen und
interessanten Momenten.

HandVallserie. Am Mittwoch, dem 17. Juni,
spielen auf dem Mariensieler Platz um 19 Uhr:
Mariensiel 1 gegen Germania 2 8 , Schieds¬
richter Rüstringen. — Auf dem Eermania -Sport-

ba. Tägliche Nachfragen zum Eruppen-
meisterschaftskampfam 21. Juni sind der schla¬
gende Beweis, daß alle mit großem Interesse
auf die Entscheidungdieses Kampfes warten.
Und dieses mit Recht. Seit Bestehen der Kraft¬
sportvereinigung kämpft die erste Ringermann¬
schaft schon jedes Jahr um diesen Titel . Fast
immer wurden sie Kreismeister, konnten sich
auch immer gut bei den Gruppenkämpfen be¬
haupten, doch mußten sie beim Endkampf stets
vor dem besseren Können der Hamburger Mann¬
haft zurückstehen und dieser den Eruppenmeister
überlassen. Zum Teil fehlte es bei uns in den
schwerenKlassen, so daß die hiesigen Ringer
aufrllckenmutzten und gegen Gegner kämpften,
die bedeutendmehr Körpergewichtauf die Matte
brachten. Dieses Bild hat sich nunmehr geändert,
da mit der Besetzung des Schwergewichtsdurch
den Genossen Kreck, der hier schon gezeigt hat,
was er leisten kann, alle andern Ringer in ihrer
regulären Klasse kämpfen können und dort somit
bedeutendmehr Aussicht auf Erfolg haben. Auch
bei den Hamburger Athleten hat sich das Bild
etwas geändert. Der hier allseitig bekannte
Meister „Goliath" hat dort ebenfalls zum ersten
Male seinen Gegner gefunden durch den Verein
„Pinneberg-Hamburg". Diese Mannschaft wird
somit gegen die erste jadestädtische Ringermann¬

platz um 19.30 Uhr: Germania 2 gegen Neuen¬
groden 1, SchiedsrichterRüstringen.

Ohmstede1 — Heppens 1. Am kommenden
Sonntag treffen sich zum letzten Serienspiel
Ohmstede 1 und Heppens 1. Wenn Heppens
ein Spiel zeigt wie gegen Rüstringen, werden
die Punkte wohl am Orte bleiben, Vordem
spielen Rüstringen 3 gegen Heppens 3. An¬
fang 2 Uhr, Platz Heppens.

Mrdeiter-Turu- und
Sporttmud.

Dis Gruppenversammlung. In der „Nordses¬
station" in Neuengroden fand am letzten Sonn¬
abend die Versammlung der Gruppe Rüstringen
statt. Sie war gut besucht, so dom die ernsten
Worte des Bezirksvertreters in Punkto Turn-
und Sportveranstaltungen, Besuch und Wer¬
bung, sehr angebracht waren. Zum Geschäftlichen,
wird mit Beginn der Vadesaison von oer Wasser¬
sportoereinigung „Jade " darauf hingewiesen,
daß Mitglieder und Kinder zu ermäßigten Prei¬
sen Schwimmen erlernen können. Interessierte
werden Auskunft in der Badeanstalt erhalten.
Einen größeren Raum nahm die Einführung
in das Programm des Vezirksfestesein. Die
Bezirksleitung erwartet , daß sich sämtliche Spar¬
ten gemäß ihrer Stärke an den Sonnabend-
Veranstaltungen beteiligen. Besondere Wer¬
bung sei auf die Teilnahme zum Sprechchorwerk
zu legen. Die Lugend muß den letzten Mann
heranbringen. Der Fackelzug am Vorabend fin¬
det in Spartentracht statt. Allen Fuß- und
Handballspielern wird die Teilnahme zu den
Festfreiübungen zur Pflicht gemacht. Die Quar¬
tierfrage muß noch teilweise gelöst werden, Er¬
leichtert den auswärtigen Genossen das Kom¬
men! Stellt Quartiere zur Verfügung! — Der
Weltkindertag führt uns nach Sanderbusch.
Ferner seien die Mitglieder auf den Werbetag
der Arbeiterradfahrer aufmerksamgemacht. Die
Brudervereine werden mit Aufführungen auf
dem Bismarckplatz aufwarten. Nochmals am
Schluß der Versammlung ein tüchtiger Appell
für das Vezirksfest. Trotz Wirtschaftsnot, wir
werden marschieren!

Bezirkshandballspielausschutz. Am Mittwoch,
dem 17. Juni , abends 6 Uhr, Sitzung bei Dekena
(Vurenschenke).

Achtung, staatliche Lehrgänge! Wie hereits
in der Uebersicht über die staatlichen Lehrgänge
vom 2. Februar d. I . mitgeteilt worden ist,
finden in diesem Sommer für die Vereine des
Arbeiter - Turn- und Sportbundes zwei Lehr¬
gänge statt : 1. Lehrgang für Leicht¬
athletik  vom 4. bis 7. Juli in Oldenburg.
Zugelassenwerden 20 Teilnehmer. Den Lehrer
stellt die Bundesschulein Leipzig. 2. Lehr¬
gang für Fußball  vom 30. Juli bis
2. August in Oldenburg. Zugelassen werden
22 Teilnehmer. Den Lehrer stellt die Bundes¬
schule in Leipzig. — Meldungen für beide
Lehrgänge  sind bis zum 22. Juni an den
Vorsitzenden des Landeskartells für Arbeiter¬
sport- und Körperpflege, Herrn W. Hahn,
Oldenburg, Rauhehorst 58, zu richten. Bei der
Meldung ist anzugeben: 1. die genaue Anschrift
des Teilnehmers und des anrneldenden? Ver¬
eins, 2. ob Unterkunft in der Jugendherberge
gewünscht wird. — Die Teilnehmer erhalten
aus staatlichen Mitteln einen Zuschußzu den
Reisekosten in Höhe von 4 Pf . für 1 Kilometer
Bahnfahrt (einmalige Hin- und Rückfahrt) und
für jeden Tag 4 RM . Tagegeld. Die Benach¬
richtigung über die Zulassung zu den Lehr¬
gängen erfolgt unter gleichzeitigernäherer An¬
weisung direkt durch das Landesamt.

Bezrrksfest. Die Bezirksvereine, welche zu
den Wettkämpfen noch nicht gemeldet haben,
müssen dieses sofort nachholen. Meldungen,
die nach dem 24. Juni einlaufen, werden nicht
mehr berücksichtigt. Bei den Sondervorfüh¬
rungen der Frauen (Oldenburg Barren , Ost¬
friesland Pferd) muß die Anzahl der Geräte
mit gemeldet werden.

Gruppe Rüstringen. Kampfrichter¬
sitzung  am Mittwoch, dem 17. Juni , abends
9 Uhr, bei Heinken. Sämtliche Kampfrichter
für turnerische und leichtathletischeWettkämpfe
müssen unbedingt erscheinen. — Der Ge rate -

schaft kämpfen. Unsere Sportler sehen diesem
schweren Kampf ruhig und mit froher Hoffnung
entgegen. Schöne Erfolge konnten unsere Rin¬
ger im Verlauf dieses Lahres für sich buchen;
besonders zu Pfingsten bei dem Kampf gegen
den schweren Gegner in Detmold. Kämpfe
werden bestimmt bevorstehen, die noch spannen¬
der sein werden wie beim letzten Olympiakampf.
Die Gewichtsklassen sind wie folgt besetzt:
Fliegengewicht Blenk, Bantamgewicht Grone¬
wold, Federgewicht Ballmann (Ersatz für den
erkrankten Genossen Arntjen), Leichtgewicht
Eigbrecht, Mittelgewicht Kettendorf, Halbschwer¬
gewicht Denkert, SchwergewichtKreck. Es wird
wohl der letzte Großkampftag in diesem Lahre
sein, da die Entscheidung um den deutschen
Bundesmeister in Ludwigshafen a. Rhein aus¬
getragen wird, wo dann die fünf besten Mann¬
schaften des deutschenBundesgebietes um den
Titel des Bundesmeisters ringen. — Allen
Partei -, Eewerkschafts- und Sportgenossenmöch¬
ten wir zurufen, besucht diese Veranstaltung
und unterstützt eure jadestädtischenArbeiter-
Athleten; zeigt durch euren Besuch, daß ihr auch
diesen Sport als Arbeitersport achtet. — Die
Veranstaltung findet statt am 21. Juni , nach¬
mittags 4 Uhr, im „Werftspeisehaus".

KrMportler-Grotzkampftag.
Am den Norddeutschen Meister im Ringen.

ausschuß  tagt am Freitag, dem 19. Juni,
abends 9 Uhr, bei Heinken. Sämtlich« Geräte»
warte der Vereins müssen erscheinen. — Ditz
FreiüLungsprobe  der Männer uM
Frauen , sowie der Volkstänze findet am MitW
woch, dem 24. Juni , abends 7.30 Uhr, auf dentz
Rüstringer Sportplatz statt. Sämtliche Teil«
nehmer müssen erscheinen. Die Prob» finde?
mit Musik statt. Anschließend findet eme Zu»
sammenkunft der Männer- um» Frauentum»
warte statt.

Festschrift und Festnadel. Das Material ist
jetzt im Besitz der Vereine. Soweit das noch
nicht geschehen, sind sie umgehend bei Genosse«
A. Ernst, Bremer Str . 22, in Empfang zu neh¬
men. Sämtliche Bundesgenossen decken UMH
gehend ihren Bedarf und sorgen für schnellt
Absetzung, damit eine evtl, neue Drucklegung
der Festschrift zeitig begonnen werde« kaum
Jeder ein Werber! Trotz Wirtschaftsnot, muss
es ein Fest der Masse werden!

Achtung, Sprechchöre! SämtlicheChöre übetz
am Donnerstag, dem 18. Juni , abends 8 Uhr.
in der Turnhalle Siebethsburg. — Der Ehr«
der Stimmen übt am Dienstag, dem 16. JunL
7.30 Uhr abends, nach Musik den Tanz. Turn»
anzug mitbringen!

Schiedsrichter- Bereinigung (Fußball). AM
Freitag , dem 19. Juni , 20 Uhr: Versammlung
im „Siebethsburger Herm". Wegen der Wichtig¬
keit der Tagesordnung (Vezirksfest) ist das EA
scheinen aller Genossen unbedingt erforderlich,Der Obmann.

Achtung, Bezirkstambourkorps Gruppe Rüst¬
ringen. Heute aberü» pünktlich7 Uhr Abmarsch
von den „Centralhallen" zum HeppenserSport¬
platz. Dortselbst Neben, Lyra ist mitzubringem
Die Spielleute von Neuengroden finden sich
dort ein, desgleichen die von Heppens. Diejeni¬
gen Spielleute, welche Noten von dem Lied
„Brüder zur Sonne zur Freiheit" besitzen, haben
diese nritzubringen. — Am Sonnabend tritt das
gesamte Korps zur Teilnahme an der Sonn»
wsndfeier um 8 Uhr bei den „Centralhalleil*
an. Abmarsch 8.30 Uhr Friedrich-Ebert-Platz.

firbetter-Kn- -
und Kraftfahrer-Dun- .

Gausternfahrt der Motorradfahrer. Am
7. Juni trafen sich die Motorradfahrer des
Gaues 6 in Wesermünde. Gemeldet wurden
insgesamt 105 Teilnehmer. Die Rüstringer
Abteilung fuhr um 7 Uhr mit 11 Maschinen
über Varel nach Blexen, woselbst sich dis
Abteilung Schortens anschloß. Der Himmel
hing voller „Geigen", trotzdemhoffte ein jeder,
daß das Wetter gut bleiben möge. Der Emp¬
fang in Wesermünde war herzlich. In einer
kurzen Versammlung, in der die Begrüßung
und der Gaubericht entgegengenommenwurden,
kam zum Ausdruck, daß 187 Motorradfahrer im
letzten Jahr neu gewonnen wurden, so daß der
Mitgliederstand der Motorradfahrer am Anfang
diess Jahres 443 betrug. Gau,Motorradfahrer.
Obmann wurde Genosse Kraft,  Bremen . Es
wurde ferner bekannt, daß das nächste Gaubund-
ireffen Pfingsten 1932 in Goslar am Harz statt¬
findet, welches von den hiesigen Motorrad¬
fahrern mit Beifall ausgenommenwurde. Mit
einer Korsofahrt durch die Stadt und mit der
Besichtigung der Tiergrotten und Hafenanlagen,
wozu Petrus seine Schleusen noch einmal recht
weit öffnete, fand das Treffen sein Ende.

Zur Kenntnis ! Die Ortsgruppe Sande
wurde mit zehn Motorradfahrern gegründet.
Die Anschrift lautet : Wilhelm Köpf, Sander-
Lusch Nr. 15.

Mbeiter-Schnchbund.
Simultan -Spiel . Am gestrigen Sonntag

hatte der hiesige Verein einen Simultanspieler
aus Bremen zu Gast. Im Vereinslokal hatten
sich außer Mitgliedern einige Gäste eingefunden.
Letzterenahmen ebenfalls am Spiel teil. Der
Simultanspieler konnte nach hartem Kampf
6 Partien gewinnen, 3 mußte er Remis geben
und 6 verlor er.

VereLusknleuder.
ATV. Germania. Alle Vereinsmitglieder sowie

alle Gönner des Vereins, welche gewillt
sind, zu unserm VezirksfestQuartiere stellen
zu wollen, werden gebeten, selbige den Haus-
kassierenmitzuteilen. Auch werden in den
Turnstunden und auf dem Sportplätze Mel¬
dungen entgegengenommen. — Heute Mon¬
tag, den 16. Juni , abends 8.30 Uhr : Zu¬
sammenkunft des Vorstandes und Fest¬
komitees in der „Lilienburg".

Freie WassersportvereinigungJade . Montags,
Mittwochs und Freitags 5.30 Uhr: Ueben
der Bezirksfreiübungen. Im Turnzeug an-
treten. — Heute, Montag : Kurze wichtige
Technikersitzung in der Badeanstalt.

A.-T.- u. Sp.-V. Heppens. Sonnabend, den
20. Juni , abends 8 Uhr: Jugendversamm¬
lung. Um 9 Uhr alle aktiven Fuß- und
Handballspieler im Vereinslokal. Restloses
Erscheinen erwartet der Vorstand.

Freier Turn- und Sportverein Schaar. Am
Mittwoch, dem 17. Juni , abends 9.30 Uhr:
Sitzung sämtlicher Funktionäre (auch die der
Spielabteilungen) im „Elysium". — Am
Sonnabend, dem 20. Juni , abends 8 Uhr:
Mitgliederversammlung im „Elysium".

Für den Text der Sportbetlage verantwortlich:
Hermann Werxhausen.  Rüstringen.



IadeftädlMe Umschau.
EinbruchsdieLstahle. In der letzten Nacht

drangen Einbrecherin das Büro des Hafenbahn¬
gebäudes der „Wrihala " ein. Sie verschafften
sich nach Zertrümmerung eines Fensters Eintritt
in die Büroräume und erbrachen den Schreib¬
tisch, fanden aber nur 20 Zigarren. —Ein zwei¬
ter Einbruch wurde Lei der „Nitag" verübt. Di«
Diebe kletterten auf das Gebäude und stiegen
durch ein offenstehendes Dachfenster in die Buro-
räume. Durch Erbrechen eines Schreibtisches
erbeuteten sie 80 RM . und eine Damsnuhr
älteren Systems. — Am 13. Juni rburden im
Hause Roonstrahe 68 die Bodenkammerndurch
Anwendung falscher Schlüssel geöffnet. Der
Dieb nahm aus einer Handtasche das darin be¬
findliche Geld und einen Trauring ohne In¬
schrift mit. Da auch in der letzten Woche im
„Werftspeisehaus" Diebstähleähnlicher Art aus-
geführt wurden und eingehende polizeiliche
Nachforschungen bislang nicht zur Ermittelung
des Täters führten, wird davor gewarnt, in den
Bodenkammern Geld aufzubewahren.

Fahrraddiebstähle. Vom Hofe des Hauses
Vörsenstratze 37 wurde am 10. Juni ein Fahr¬
rad, Marke „Presto", in den Abendstundenge¬
stohlen. Das Rad Hat schwarzen Rahmen mit
gelbem Strahlenkopf und gelbe Felgen mit
schwarzen Streifen . Vorder- und Hinterrad
sind mit Flügelschrauben versehen. — In der
Nacht vom 12. zum 13. Juni wurde ein Damen¬
fahrrad , Marke „W. K. C.". Nr. 60 270. aus
dem Kellervorraum des Hauses Querstrafts 14
gestohlen. Das Rad hat schwarzen Rahmen
mit dünnen grünen Streifen und schwarze Fel¬
gen mit ein Zentimeter breiten grünen Strei¬
fen. rote Gummigriffe und Zweiklangglocke.
Es ist mit Berkolampe versehen.

Zu den Differenzen im Holzgewerbe. Der
Holzarbeiterverband teilt mit : Die Differenzen
im Holzgewerbesind leider noch nicht bei allen
Firmen in unserm Wirtschaftsgebiet zum Ab¬
schluß gekommen. Neu hinzukommtdie Firma
König,  die zwar erklärte, unterschreiben zu
wollen (K. ist an behördlichenArbeiten betei¬
ligt ), doch konnte sie sich bis heute nicht dazu
bequemen. Wetter haben die Firmen Klimm,
Budden und Bättger  den Vertrag noch
nicht anerkannt. Abgeschlossen haben wir mit
folgenden Firmen : F . Jantzen, E. Raschle, W.
Wehn, P . Lührs, F . Adena, H. Helmerichs,
Eebr. Trüper , Lambrecht, Rastede u. Meiners,
Rüstersiel, und die verschiedenen Genossenschafts¬
betriebe. Es ist Pflicht der Arbeiterschaft, uns
in diesem Kampf zu unterstützen und sich Lei
Bedarf solcher Firmen zu bedienen, die den
Arbeitern einen Tarifvertrag nicht streitig
machen.

Etn Vadeunglückverhütet. Bei der Flieger-
ablaufbahn am Deich geriet gestern nachmittag
ein junges Mädchen in di« Gefahr des Er¬
trinkens. Auf ihre Hilferufe eilten sofort zwei
junge Schwimmerherbei und brachten die Ver¬
unglückte wieder aufs Trockene. Trotz aller
Warnungen kommen immer wieder Unfälle an
dieser gefährlichen Stell« vor.
- Aus dem Zentralverband der Angestelltem

In ,der am Dienstag, dem 16. d. M., abends
8.15 Äkt , im Gewerkschaftshaus(Vordumstr. 2s)
stattfindenden Mitgliedewersammlung des ZdA.
wird der Geschäftsführer Kahl einen Vortrag
über die neue Notverordnung halten. Die An-
ehörigen der Mitglieder, besonders die Ehe¬
rauen, sind herzlichsteingeladen. — Im an¬
schließendengemütlichen Beisammensein wirkt
die Musik- und Volkstanzgruppe der Jugend¬
gruppe mit.

Sturmvogel. Am Montag albend. 8 Ahr,
findet eins Mitgliederversammlung -im Rats¬
keller statt.

Bom Hafen. Ausgelaufen sind Heute vor¬
mittag Lotsendampfer „Lotsenkommandeur
Krause" und Motorfahrzeug „Schillig" zu Ver-
messunasarbsiten nach See und Lotsendampfer
„Rüstringen" nach der Ems. — Eingelaufeir
sind heute vormittag die Motorschiffe„Undine"
mit Stückgut von Hamburg, „Nautilus " mit
Muschslschillvon See, „Vorwärts " mit Kies
von der Weser, „Anna-Luise" leer von Kraut¬
sand, „Gesine" mit Sauerstoff für Industrie-
Werke von Bremen. — Tankdampfer „Brösen"
ist Sonnabend abend nach Norwegen aus¬
gelaufen.

Die Feuerwehr mutzte Helsen. Gestern mor¬
gen wurde die Feuerwehr I in Rüstungen nach
der Müllkippe gerufen, um ein Pferd der
Stadt , welches in einen Graben geraten war,
wieder auf gerade Ebene zu bringen. Die
Feuerwehr, das „Mädchen für alles", besorgte
denn auch diese*Angelegenheit in zufrieden¬
stellenderWeise.

stelle.
Die heutige Eröffnung der Sparkasfenzweig-
' Die Eröff ' ,röffnung der Zweigstelle III der

Sparkasse der Stadt Wilhelmshaven im Hause
Luisenstraße21, Ecke Roonstraße. erfolgte heute
morgen durch Bürgermeister Balfanz  als
Vorsitzendendes Spavkassenvorstandesin An¬
wesenheit der Mitglieder desselben, der Spar¬
lassenleitung und des Architekten Lübbe  rs.
In einer Ansprache wies Bürgermeister Bal¬
fanz kurz auf die Entwicklung der Sparkasse,
ihre rührige Leitung und auf die Anlässe hin,
die zur Errichtung der neuen Zweigstelle ge¬
führt haben. Der Redner dankte allen, die bei
der Einrichtung der neuen Geschäftsräumebe¬
teiligt waren, insbesondere dem Architekten
Lübbers und den Handwerksmeistern, und gab
seinem Wunsche Ausdruck, daß di« neue Ge¬
schäftsstelleder Sparkasse weitere Entwicklung
bringen möge. Nach einigen abschließenden
Worten des SparkassendirektorsVollhaber
führte Architekt Lübbers die Anwesendendurch
die zweckmäßig und geschmackvoll ausgestatteten
Räume, die sodan dem Betriebe übergeben
wurden.

„Zielen" zur Nordsee ausgefahren. Das
Fischereischutzboot„Zieten", Kommandant Ka¬
pitänleutnant , Stoephasius, beabsichtigt heute
nachmittag Wilhelmshaven zur ersten Logger¬
reis« in die nördlicheNordsee zu verlassen. Post¬
station ist bis zum 8. Juli Marinepostbüro
Berlin 0 2, vom 9. Juli ab bis auf weiteres
wieder Wilhelmshaven. Voraussichtlich am
15. Juli kann das Boot hier zurückerwartet
werden,

Kurkonzert. Heute abend spielt di« Kur->
kapells in der Zeit von 8 bis 9.30 Uhr auf dem
Adalbertplatz.

Vom Badestrand am Südhafen. Dort ist
man immer noch mit den Baggerarbeiten be¬
schäftigt. Wenn nun aber angenommen wird,
daß von diesen Arbeiten das Baden im Fa¬
milienbad „Möwe" beeinträchtigt wird, ist das
ein Irrtum . Bei dieser Badeanstalt ist genügend
Sandfläche, ebenso ist auch das Wasser dort klar,
so daß einer Benutzung nichts entgegensteht.

Vom Krenzer „Emden". Der Kreuzer
„Emden" ist am 12. Juni um 6 Uhr morgens
mitteleuropäische Zeit in Otaro (Japan ) ein¬
gelaufen.

Heut« morgen ausgefahren zur Sommer,
reise. Me hier stationierten Schiffe und Tor¬
pedoboote haben heute vormittag Wilhelms¬
haven zur Sommerausbildungsreffe verlassen.
Als erstes Schiff ging um 7L0 Uhr das Linien¬
schiff „Schlesien", das die Flagge des Befehls¬
habers der Linienschiffe führte, durch die dritte
Hafeneinfahrt. Es folgten um 8.10 Uhr das
Linienschiff „Hannover", danach der Kreuzer
„Köln" und unmittelbar folgend die 3. Tor»
pedobootshalLslottille.

Ergebnisse der Standorts »Segelwettfabrt.
Die vierte Standorts - Segelwettfahrt der
Marine am Sonnabend hatte folgendes Ergeb¬
nis (wir veröffentlichen nur die Preisträger ) :
Ruderbarkassen (am Start 2) : 1. Ober¬
bootsmannsmaat Lukowsky von „Hannover" ;
Kutter , Klasse  0 (Start 9) : 1. Ober-
Matrose Werk von „Schlesien", 2. Ober-Matrose
Meißner und 3. Ober-StückmeisterHunsdorfer,
beide Schiffsstammdivision: Klaffe  2 (am
Start 4) : 1. Gefr. Strothenke, 2. Oberboots-
mann Vogler, beide Schiffsstammdivision. —
Torpedobootskutter (am Start 6) :
1. Signalmaat Blankenburg von „Jauar ",
2. Bootsmann Jobmann von „Luchs . —- S-
Jollen und 12 Futzjollen (am Start 10) :
1. Oberleutnant v. Mühlendahl VSchifssstamm-
division) und Kapitänleutnant Czech(MRV.),
2. Kapitänleutnant Topp und Oberleutnant
Albrecht. — Schiffsjollen (am Start 5) :
1. Bootsmann Kratzer („Schlesien"), 2, Ober¬
bootsmann Völkner(„Hannover"). — Dingis
(am Start 6) : Obermatr. Klünder („Jaguar "),
2, Oberbootsmann Vallentin („Zieten").

Marinepostftationen, Poststation für den
Sperrverband mit dem Transportschiff „M.
71" und den UZ.-Booten 27. 28. 33 und 34

sowie „N. 1" ist vom 16. bis 21. Juni Ham¬
burg 8, ab 22. Juni bis auf weiteres wieder
Kiel, für „S . 23" Kiel-Wik; für das Kom¬
mando der 1. Torpedobootsflottille und Flot¬
tillenboot „T. 196" vom 13. bis 28. Juni Ma¬
rinepostbüro Berlin 6 2. ab 29. Juni bis aus
weiteres Swinemünde; für die 1. Minenfuch-
halbflottille vom 15. bis 27. Juni Marinepost-
büro Berlin 6 2. ab 28. Juni Kiel-Wik.

Marineschifssnachrichten. Vermessungsschiff
„Meteor" traf am 13. Juni vormittags von
Wilhelmshaven kommend in Kiel ein. — Sta¬
tionstender „Frauenlob" verließ am 13. Juni
mittags Helgoland und traf am gleichen Tage
um 18 Uhr in Borkum ein. — Torpedoboot
„E. 7" von der 1. Torpedobootshalbflottille ist
heute früh 6.80 Uhr aus der Ostsee kommend
hier eingetroffen. — Segeljacht „Orion" lief
am 13. Juni um 19.45 Uhr in Wilhelms¬
haven ein.

Kleine Unfälle. Eine Frau , die von einem
Radfahrer angefahren wurde, stürzt infolge¬
dessen in den Kanal. Hinzukommende Passanten
zogen sie wieder heraus. Das Unglück entstand
dadurch, daß ein Hund dem Radfahrer vor das
Rad lief. — An der Ecke Hindenburg- und
Peterstraße fuhr ein Motorradfahrer gegen ein
parkendes Auto. Er stieß mit dem Kopf durch
die Windschutzscheibe des Autos und erlitt blu¬
tende Verletzungen. Nach Anlegung eines Not¬
verbandes wurde er mit dem Auto weggeschafft.

Ziehung der Vlindenlottcrie. Der Termin
für die Ziehung der oldenburgischenVezirks-
Blindenlotterre ist umständehalber auf Sonn¬
tag, den 16. August, verlegt worden. Lose sind
noch bei den bekannten Verkaufsstellenund bei
den Kolporteuren zu haben.

Verbreiterung eines Weges. Der Weg
zwischen Stationsgebäude und Sportplatz, der
als Verbindungsweg zwischen der Viktoria-
und Kollmannstmtze dient, wird verbreitert.
Zurzeit werden dort Steinbrockenund Schlacken
angefahren und alles Unkraut entfernt. Nach
wie vor soll dieser Weg von Fußgängern benutzt
werden. Vor vielen Jahren war dort, wo sich
dieser Weg und der Sportplatz befinden, grünes
Wiesenland. Später wurde daraus ein schöner
Tennisplatz für Offiziere und deren Familien.
Noch später wurde dann der erwähnte Verbin¬
dungsweg geschaffen. Erst nach dom Kriege ist
dieser Ort als Tenuisspielplatz aufgegeben wor¬
den. Hiesige Sportvereine haben diesen Platz
pachtweise übernommen.

Von den Altkapttulanten. Uns wird berich¬
tet : Die Interessengemeinschaftder Mltkapitu-
lanten Hatte am Sonnabend die Mitglieder zu
eine» außerordentlichen Versammlung zu-
sammengerussn. Besprochenwurde in erster
Linie die Notverordnung vom 5. Juni 1931.
Gerade die Altkapitulanten, welche trotz ihrer
langjährigen Dinstzoit (zum Teil 40 Jahre und
mehr) in ihren Verforgungsgebühren äußerst
schlecht behandelt worden sind, werden durch die
Notverordnung wieder schwer betroffen und in
ihrer Existenz aufs Schwerste bedroht. Eine
entsprechende Entschließungwird dem Ministe¬
rium übersandt werden.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenham«« Fifchdampfer-Verkehr. Zutn

Markt gewesen heute: „Eisenach". Kapt. Focken,
von Island in Wösermünds; „Adolf Kühling
Kapt. Woschnak. von Island in Wesermünde
„Wiesbaden", Kapt. Erfeling, von der Irischen
See in Fleetwood. — Abfahrt heute: „Weißen¬
fels". Kapt. Gewalt, von Nordenham nach Is¬
land; „Dresden". Kapt. Reeyts, von Norden¬
ham nach Island.

Kurze Notizen aus dem Lande. Ein Kauf¬
mann aus Simonswolde fuhr in Warsingsfehn
mit seinem Kraftrad in einen Wasser¬
graben,  wobei er erhebliche Verletzungen
erlitt . — Vermißt  wird seit mehreren Ta¬
gen ein Studienrat vom Cloppenburger Real¬
gymnasium. — Trotz seiner Unkenntnis bestieg
ein junger Mann ein ihm anvertrautes Mo¬
torrad und geriet bei der Gelegenheit in vol¬
ler Fahrt gegen einen Mast.  Wäh¬
rend er selbst noch glimpflich davonkam, wurde
das Motorrad völlig zertrümmert.

Varel.
Schweinelieferung mach Sowjetrußland. Am

Sonnabend wurden am Bahnhof Barel wieder¬

um etwa 170 junge, zur Zucht
Mutterschweine von Hiesigen Landwirten an,
geliefert. Auch diesmal wurden die Tiere von
der russischen Kommissioneingehend untersucht
und erst nach erfolgter Auswahl abgenommen
und verladen. Wie es heißt, sollen, entgegen
anderslautenden Nachrichtennoch weitere Lie¬
ferungen in Aussicht stehen, was von den hie¬
sigen Züchtern sehr begrüßt wird, da der
Schweinsabsatz durchweg hier doch stockt.

Finger abgehackt. Den Kindern einer hie¬
sigen, auf dem Hafevkwinp wohnenden Familie
kam beim Spielen ein Handbeil in die Finger,
womit sie derart ungeschickt hantierten, daß dem
einen Kinde ein Finger glatt von der Hand
getrennt und einige Finger schwer verletzt
wurden. Das verletzte Kind mutzte dem hie¬
sigen Kranknehaus zügsführt werden.

Lhausseeumlegungnach Bad Dangast. Der
vor einigen Tagen gebrachte Hinweis wegen
der nur langsam vor sich gehenden Fertig¬
stellung der gerade zur Unzeit in Angriff ge¬
nommenen Umlegung der Hauptverkehrsstraße
nach Dangast hat insofern günstigen Erfolg ge¬
habt, daß ab Montag die weitere Neulegung
der Strecke mit einer größeren Kolonne Ar¬
beitern und Steinsetzern in Angriff genommen
wird. Im Interesse des jetzt erhöht einsetzenden
Verkehrs nach Bad Dangast ist Äieses sehr zu
begrüßen, um so mehr, da jetzt eine bedeutende
Verkehrsumleitung dorthin erforderlich ist.,

Bad Dangast. Reger Vadehetrieb.
Am Strand von Dangast herrschteam Sonntag
recht reger Vadebetrieb. Unzählige Badende,
groß und klein, alt und jung, Weüblein und
Männlein , tummelten sich zur Hochwasserzeit
nach Herzenslust in den Fluten . Ein überaus
belebtes Bild gewährte die von Wilhelmshaven
die Jode aufwärts segelnde Segelregatta , dis
vom Strand Dangast recht gut zu verfolgen
war . — Der Kurbetrieb in Dangast läßt auch
nichts zu wünschen übrig. Einige Pensionen sind
jetzt schon voll besetzt und haben für die ganze
Saison bereits Voranmeldungen liegen. Auch
die Kurhäuser erfreuen sich guten Besuches.
Der Fremdenverkehrsveretnhat alle Hände voll
zu tun, hat doch Bad Dangast als eines der
besten, gesündestenund vor allem billigsten
Bäder an der Nordseeküste seinen Ruf besiegelt.

veichsvmmer
Säiwarz - Roi - Gold.

Abteilung Neuende. Donnerstag, 18. Juni,
abends 8 Uhr : Versammlung im „Siebeths-
Lurger Hof" (großer Saal ).

JadettüdtiWe
Vmrtetangelegenhetterr.

Arbeiterwohlfahrt. Dienstag, 16. Juni , abends
7 Uhr, Vorstand ssitzung in der Geschäftsstelle
Erenzstraße 26. VoraussichtlichFreitag Mit¬
gliederversammlung.

Kindersreunde. Heute abend 8 Uhr : Sitzung
des Vorstandes und der Helfer im Sitzungs¬
zimmer (Peterstratze).

SozialistischeArbeiterjugend. Montag, 19 Uhr,
treten alle Genossen mit Schippe und Spa¬
ten auf unserem Sportplatz zur Reinigung
der Graben an. Um 20 Uhr Singkreis.
Dienstag : Erscheint alle, zum Sprechchor dev
Turner rin Heim Bant . — Donnerstag:
Gruppe Gbert: Freiligrath -Abend. Gruppe
Bebel: Sportabend. Treffen 19.45 Uhr am
Heim. Gruppe Matteotti : Spiel und Sport
auf der Stadtparkwiese um 19.30 Uhr. —
Freitag : Für alle Funktionäre und inter¬
essierte Genossennnd Genossinnen beginnt
um 20 Uhr der Schulungskursus; Papier
und Bleistift mitbringen. — Zentrale:
Sonnabend Sonnenwendfeier in Zetel. Rad¬
fahrer treffen sich um 18 Uhr an der Gas¬
anstalt. 0,30 ÄM. für Uebernachtung mit¬
bringen. Zugfahrer treffen sich 19.45 Uhr
Leim Wilhelmshavener Bahnhof. Unkosten
1.59 RM., muß Freitag bezahlt werden.
Die Anmeldung aller Teilnehmer mutz
Dienstag im Heim Bant erfolgen. — Sonn¬
tagabend beteiligen wir uns an der prole-'
tarischen Sonnenwendfeier der Freidenker.

für die Schriftleitung verantwortlich: Josef
Gliche.  Rüstringen . — Druck und Verlag:

Paul Hua L Co . Rüstringen
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Im ffamsv allsr^vgobörigov ssixsv
Los tivkbstrübt an

kV»« ll-onlss ^ pltnivlr
gab. Llnrburg

geb. llpitrsok.
örak «, äou 15. llvrll 1931.

Lsiloicksbosueds ännksuck vsrbotsv.
vor Tag äor voorckiguux viril uoed

bokaimtgvgobvll.
kroullckliokst rugoäsetlto Liravr-

spouäsv srbstsu vnod ckom 8t. öorn-
barä-Vospital.

MW - UeWel « UMM
vos Riosouorkvlgos vogsu bis
Donnerstag verlängert in

Lb llimlsg
viklier UMM
lll.Klililimii.kiliMM

NoiÄlenksinod

Dienstes bis vonnsrstng

LS - WMeiinailoral!
Diu öilck aus äem OroLstacktlsdou

mit Osrknrä Dsmmarw , Hiicks llemungs,
Dsopolckv. l -ecksdur, Obarlotts Luss , 0nrl
^usa , knul Lamsou Xörusr , b'rnnL viensr

ver KgniplM als KMölüsr
Din Lbentöureriilm aus llalikornien

lnäsr  Rauptrolls äor biLdrixs Lurr Barten !



i'd ,

V 0 ^

sasibm,

iveectubütk

Wsi-ssln Llstt gern Kal, uncl wsr bssUsdt ist,
ikm ru dlsnsn, ttsi vstci lmmsk unci Immsi>
vls6sf 6sm Inssksntsn ssgsn: „lok Kamms
ru cHk, vsll 6u mlvk 6un:k slns / n̂rslgs Im
„Volksblstl " slngslsclsnunci gsmksn tisstl"

MemeMllsti>n ZadeWte.
Gedenk « der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellose « !
Gedenke der Hungrige « !
Gld für ei« warmes Mittagessen!

vis eiukaoks Leberbudk rvird 2UM

IMmMgiiz
Iwenn SIS iouen uns auöeu wit llnssro I

iiokteebtsu Varben gestrioken rvird.

^ardsir - ^ arrsssi»
klielsr Strass 62. Delskou 803.

VolkimMer äiwlalt

M IIs>I5lS. » lÜMllMM Al. IS
AWcheMmM SllMM.IS
(Tel . 1248) Geöffnet Mittwochs bls Sonnabends^
Wannenbad 40 Rps. Sämtliche medizinischen
Bäder und Massagen (auch für alle Kassenmit¬
glieder). Preisverzeichnis aus Wunsch.

lwlnum
Psd. 40 Pf.Same SMre

L Psd. 60 Pf.
Elimar Rothenberg

Barel.

Ellllke mit il»Men
zu verkaufen. — Varel,
Moorhauser Weg 11.

Darlehnssucherl
Sie wollen doch Geld
leihen und kein Geld
los werden. Kommen
Sie also sofort zu mir
von 14 bis 19 Uhr.

, Joh . Jantzen,
Mitscherlichstr. 12, ll , l.

seriiiMeii
Buchhaltungsbüro und

StmrbmluiU
Telefon 243. MarktstrLS
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

reinen vnirntz vergroSern « ill
«ini4 keine keklnme « Nenen

4u »o - l.oelLis ^ - 4n5ko !k
mit elesttr . keitisb

uocksr ^ Oi
Islston 700 K051st !d!0kb ! körsonstr . 80
Gel - ünei htikro - TsIIuIors - 5prikr >«icicisrung
Souiosrrts Vorführung , villigsts kerscdnung Ssgr . >900

mm Mtea Kreuz
Gchwangeren -Fürsorge
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde in der
Hebammen -Lehranstalt in Oldenburg , Kanal-
praßa Donnerstags von b bis 6 Uhr.
Mütterberatung
Die Sprechstunden für Säuglings - u. Kleinkinder¬
fürsorge findet statt:
1. In der Helene-Lange-Schule, Ging. Cäcilien-

platz, Mrttwochnachmittags von 3 bis 4 Uhr,
L in Eversten, Schule Hauptstraße , Mittwoch¬

nachmittags von 4 bis S Uhr,
L in Osternburg , Ulmenstraße , Dontterstagnach-

mittagS von 3 bis 4 Uhr,
4. in Bürgerfelde im Säuglingsheim (Neben¬

gebäude), DienStagnachmittagS vo» 3biS4Uhr.
Hanspflege
Vermittlung von Hauspflegerinnen durch Frau
Zustizrat Lohse,Unter den Eichen IL Telefon 3036.
Sprechstunde«
,m Gebäude der VolksWche, Ritterstraße 7, hält
er Verein an Wochentage« Sprechstunden von
' bi» 11 Uhr ab._ Der Vorstand.

MS Ende Jnni verreist

lls. Wg
71SIM0

Ots sWokLobs Asbnri sinsL LrÄLgsn
MkLelsI » LstAsü dooborttsuk an

6 . unci ? r>Qu,
§rns , g-sb . Vaün

OeioraLurg . üm N . ^csn ISLl . Küaaüie.

I.

Montag , IS. Juni,
7.45 bis 11 Uhr : » Der
große Erfolg ! „Der
Hauptmann von Köpe¬
nick". — Ermaß . Preise
0,50 bis 4,— Mark.

Dienstag , 16. Juni,
7.45 bis geg. 10.30 Uhr:
„Die lustigen Weiber
von Windsor". Kleine
Preise 0,50 bis S Mark.

Mittwoch, 17. Juni,
7.45 bis 10 Uh« o „Der
Tattusfe ". Kl. Preise
0,50 bis 2,50 Mark.
Donnerstag , 18. Juni,

7.45 bis 11 Uhr : Der
große Erfolg ! „Der
Hauptmann von Köpe¬
nick", Erm. Preise 0,50
bi, 4 Mark.

Freitag , I!
7.45 bis 10.!
„Da» Spielzeug
Majestät". Kl.
0,50 bis S Mark.

Juni,
Uhr:

Ihrer
Preise

Sonnabend , 20. Juni,
7^ 5 bis 11 Uhr : Der
große Erfolg ! „Der
Hmchtmann von Köpe¬
nicks Erm. Preise OM
bis 4 Mark.

Sonntag , LL. Juni,
».15 btS 6.30 Uh« Der
große Erfolg ! „Der
Hauptman » von Köpe¬
nick". Erm . Preise 0:50
bis 4 Mark.

7.30 bis 10.15 Uhr:
„Katja , die Tänzerin ".
Ermäßigte Preise 0,50Ermäßigte W

läs 4 WaL

VMMrrorüc

« « v « rLs « lL» rtIIoI »- v « i»« 8ssi »solr » ItLIvI »v
>V«r8tvttsi7illaZ8 -1dLttsi »Z« 8«Il8vI »» tt , UnnrknvZ 8

Mtk VMMIÄVlMW-kWlIMsl ÜLllKcHIsM!
Osgeurvättig rund 2,2UiIIiousnV ersiebsrte wit 900 UillionenULl.
Versioksruugssuwws , 150 LMIiouen KLl. Vermögen , davon
Ligsntnw der Versickerten : krawisuressrvs : über
100NillionenLLl „ Esrvinuanteils : übsr32UiIIionenÜU.

susauiwsu : «vor 132 MUUonon Kid . VvrslokvrnnLolvtttnngvnr ttlivr 12 MUlansn Rwl.
seit klovembsr 1923 (Lude der Inüation ). liäbsrs 4uskrwkt erteilen dis Useknungsstolleu:

KUstrlngv » , » Nravn -ltrnvo 74, Wvsvmnllnd «, crvorg-
8sslievk «1v» lr« 88 , Aonsnm -VIU»!« »d«v dsv Vorstand
der VolLsIUrsorgo In Hamborg 8, ,Vn der allster 87—81.

Dar Kefeiat

von ^kitrTakaow

„Xapitclürtucste Ivittrcüaftrcinaicüte
iwcl Ärbeiterklcine"

FeLaÜen au/ c/em/ 'a^ er'/aZ ciê §02ra/c/smoL̂oüsĉ en F>a^ er ör Ler/srtz
alr DkorcstLre roebe « ericstiensn?

nur ' 20 / V. — Vo/vä/tz ^ c/er

voikrbucilkkanciiuns IVLikeimrüaven, Ma,kt5t,. 46
rowke in cteren Vittalen victenbllks . Drake , NofetenLam

NchSoIlmd
wird zum 1. August ein
junges Mädchen (nicht
unter 24 I .) mit Koch-
kenntnissen ges. Gute
Behandlung zugestchert.
Ofserten unter V, 9113
a« die Exped. d. Bl,

Intelligenter

WdMllk
(Bote) gesucht, im Alter
von 15 bis 16 Jahren.

Oldenburgische
Landesbank

Filiale Wilhelmshaven,
Abtlg . Gökerstraße

I Ln verkniijeii!

Eine Kvchenbank
und ein Stubentisch zu
verkaufen. — Börsen-
stratze 103, 1. Etg. M.

Weiße Küche mit zwei
Büfetts für 70 Mk. zu
verkauf. Zu erfr . Ost¬
sriesenstraße 9, Z. 124.

Schlafzimmer, Kllchcn-
u. Stubenmöbel (ältere
Sachen) sehr billig zu
verkaufen. Zu ersr. in
der Expedition d. Bl,

Photo -Apparat (9X12)
mit sämtlich. Zubehör¬
teilen zu verkaufen.

Mariensiel 30, 1. Et.

Mod. guterh. Sitzlicge-
wagen u. fast n. Pserde-
schaukel ganz billig ab¬
zugeben. — Kastens,
Friederikenstraßs 17.

A . MIMM
zu verkaufen. Papinga-
straße 20, 2, Et . links.

mit Anslegematr, zu
verk. Herbattstraße 5.

Gut erhalt . Sportwagen
zu verkaufen.

Papingastraße 9,
1. Etage Mitte.

Junge Kaninchen
zu verk. (50 Pf .) und
zwei große sür 70 Ps.
Meuffe«, Mühlenstr . 4»
1. Ewge links.

MMWmev
zu vettaufen . Frerichs,
Hasenkaserne, Z. 82.

L6Ie »- uml
Lolorseum

Fußball - und Handball¬
schuhe gut und billig!

»LLLL'

L.K ksuts ! ffflontsg deute!
j Der Vmiampll 6ss stuiuinsQ k'ttws ^

Menrcken-
Äkrenat

KaodeiuerKoveU v. UeurvLarbusss!

Kariv Kiel
vrr ltOnig Oer

Seasastoaeii!

! Dis L.kkärs dssLtaaisanrvaltsdaudsr!

SI » « , «-«

E» ULINN » > SGS » NPSI

-486,

U »M w «MMU

/p»
0»trgpuppL kürtbingLN - kk'ksven.

Lm Wttwvok , äsm Isl. Fiwi 1931,
üdevsts 8 Ddr , Üuäst iw Werth-
spsissdaos eine

MMcaer

vcrsammwnrz
statt . Laßsuo rälluus:

1. Lvriodt vder ä . ksiedsparteitsK
lul -vipniA. ösriadtvrsLattsrr
Ksuosse Kvus.

2. Seriodt vom kartsitaZ iu leer.
3. Lsriokt der krekkommisslou u.

Î eurvad ! dsrsetbeu.
4. karteiauAsIeFSudsiteu.
Der vrt8V « r8t » ntt.

Mod. gut erh. Kiuder-
wagen zu laus , gesucht.
Offerten unter V. 9093
an dis Exped. d. Bl.

MWU
W. mW.Zimmer
zu vermiete»,

Gerichtsstraßs 82.

Gesucht v. Mar .-Angeh.
zwei bis drei Zimmer

z. 1. Okt. mit Kochgel.
(30 bis 35 Mark). Off.
u . V. 9112 an die Exp.

Brautpaar sucht dreir.
Woh«. i« Mariensiel.
Offerten unter V. 9079
an die Exped. d> Bl.

Tauschesonn. 3r. 2.-Et.-
Wohn. geg. 3r. Part .-
od. I .-Er.-Wohn., auch
am Stadtr . Off. unt.
V. 9082 an die Exped.

verloren
Vl. Schülerinnenmütze
Freitag Mitscherlichstr.
oder Mühlenweg Verl.
Abzugeben in der Ex¬
pedition dieses Blattes.

verichleöenes
Elegante Damen- «nd

Herrengarderoben
werden preiswert und
gut angesertigt. — Off.
u. »Maßarbeit ? an die
Expedition d. Bl.

üNWMeii
Ortsgruppe W'haven-Rüstr.

WMll -MlmlM
am Dienstag , dem 16. Juni , 8.15 Uhr,
im Eewerkschastshaus, Bordumstr . 2a

UrlW:MmeMIimMmi
Die Angehörigen unserer Mitglieder

sind herzlichst eingeladen.
Anschließend: Gemütliches Beisammensein.

Mitwirkung der Jugend -Musik- und
Volkstanzgruppe

Ueber das Vermögen des Fräuleins HI»»
l olkmann in HVIU»oIm »I»»vv » » Marktstr . 16,
ist am 12. Juni 1931, 10 Uhr , das Konkursver¬
fahren eröffnet. . ^ ^

Konkursverwalter : Kaufmann Georg Nedder«
sen in Wilhelmshaven.

Erste Gläubigerversammlung : am 7. Juli 1931,
10 Uhr . Offener Arrest.

Anmeldefrist : 29. Juni 1931.
Geschäftsstelle8 des Amtsgerichts

Wilhelmshaven.

Swangsoevftelgeoung
Rüstungen -̂- „ —
bietend gegen Barzahlung versteigert werden:

1 Kredenz, 5 Tresen, 2 Regale, 1 Nahmaschme,
1 Sofa , 1 kompl. Schlafzimmereinrichtung , 2
Büfetts , 1 Vertiko, 1 Spiegel mit Konsole, 30 m
Inlett , 34 w Inlett , 28 m Inlett , 1 Regal mit
Schubkasten, 1 Schreibtisch, 1 Flurgarderobe , 3
Korbstühle, 1 Tisch, 2 Spiegel . 2 Frisierstühle,
1 Sosaumbau.

Bartel , Obergerichtsvollziehe«.

I
hlorASll .visnsisA .Z—5 (Ikr naokwittaA»
ökksnttieks , UllvvrbindI .VorkükrnNAUnd

vrghelEgien
mit dor neuen Vawpkrvasodmasvldns
iw okonKSIIK NsÜtlSU » kSLvrstr.

» »
Lok« Uetrer m»ä SöneoitraVs

stankt man »slt ^ »krreknteo
»eine kkelk« preiswert n. gut

SeiLüllsrrllbrrgei'
me-

...WlMü-ttnUM Uli»»« "

8iieIil!N!ilIesM « se.V.
>

A«IIm »iii»»tr »1ls 8 lttlklater sst a»!» »)
18000 unterhaltende und belehrende Büch
Benutzungszeiten u. Lesegebühre» sind du
Anshang in der Bücherei bekanntgemacht

mit V/ertiestlams.
vo»SßolL n«urlk»s»»r

WkiUtt MdkMttkW
krMk. «l». Femlök. M.

Vod «8» iurelg «.
L.w Vrsitag , abends 10.30 lllkr, stark

oaok sturrsr , sekrvsrsr Lrankksit weine
liebe kerrsnsgute Vrau , unseres Loknss
treusorgends Nuttsr , unsere liebe
Sobvsster , Lokrväserin und Dante

Lmms LslNge
gsb. Lrlnost

im ^ Iter von 49 dakren.
In tisksr Iraner

HermannI,»ng« nnd 8vNn Walter
nebst LnzekäriAsn.

Lismaroststrabs 71.
vis Leerdixung Ündet am ülittrvovk,

dem 17., naekm . 2 Vbr . von der I»eicken-
dalls krivdeostraOs aus statt.

8tstt besvuSsrer Lmeige.
^w 14. d . DI. sntsobliok sankt pack sturrer sebrvsrsr I

Lranstbeit unsere liebe , unvsrxoLUcbs Lluttsr , LetnvisgM.
I wntttvr und Erokwuttor , dis

« « «. stlskie veil »«lwli «lt
AÄd. 2odvr

!im 41tvrv<» 76 Labron.
kw Slawend« tranvrvdsn öintsrbllsbensn

LiM» UNÜ kpSU kr 1d», xsb. Lsilscstmidt.
vis LinäsebsrunA ündst aw Aitttvook , dsw 17. d. 14.,

16 vbr , iw Krematorium dsr krisdvnstraks statt.
vtrva rUAsdaskt « krsnrsxsndea rvsrdsn rur vsiedsn-

balls srbstön.
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